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Dr . Goebbels gibt den Rechenschaftsbericht über die Leistungen im vergangenen Winter - Sozialistisches Handeln ist die Losung
Die Volksgemeinschaft hat Frucht getragen

Der Führer eröffnet das Winterhilfswerk 1S38/3S

neser Abschnitt beginnt!
Mit der Eröffnung des  Winterhilsswerkes

1938/39 beginnt ein neuer Abschnitt in dem einzig in
der Welt dastehenden Kampf Deutschlands um die Ver¬
wirklichung der Volksgemeinschaft. Dieses neue Winter-
hilsswerk ist das erste des Erostdeutschen Reiches. Es um¬
faßt einen weitaus größeren Teil von Volksgenossen und
wird gerade in den Gebieten des Sudetenlandes und der
Ostmark als das empfunden werden, was es ist: Als das
eindringlichste Beispiel praktischen Nationalsozialismus '.

Der Tradition entsprechend wird zu Beginn des neuen
Winterhilfswerkes der Leistungsbericht des vergangenen
vorgelegt. Daß ihm ein Sonderbericht über die Leistungen
des W.HW. und der NSV . in der deutschen Ostmark bei¬
gefügt wurde , macht die Zusammenstellung der Leistungs-
ziffern im Augenblick besonders wertvoll . 76,5 Millionen
RM . sind in der Zeit vom März bis September für die
Oftmark aufgebracht und für sie eingesetzt worden . Aus
Mitteln des WHW . stammten davon unmittelbar rund
21 Millionen RM . Die Volksspende und der Opfertag der
Ostmark im Mai erbrachten rund 7,5 Millionen RM . Diese
gewaltigen Millionenbeträge wurden für Spenden (rund
25 Millionen RM .), für Erholungspflege (22,5 Millionen
RM .). insbesondere die Kinderverschicküng (rund 17 Mil¬
lionen RM .) sowie für Einrichtung und Erhaltung von
wichtigen Maßnahmen der praktischen Sozialpflege in der
Oftmark verwandt . Was in früherer Zeit in diesem Aus¬
maße nur mit außerordentlichen Mitteln des Staates ge¬
schaffen werden konnte, war der nationalsozialistischen 20 -
zialarbeir durch die Opferbereitschaft des deutschen Volkes
möglich.

Fast 2 Milliarden NM. (im Jahre 1937/88 allein
417 Millionen ) hat das deutsche Volk in den bisher durch-
geführten fünf Winterhilfswerken und in dem Hilfswerk
für die deutsche Ostmark aufgebracht. Von böswilligen Kri¬
tikern des Auslandes ist oft die Behauptung ausgestellt
worden, daß diese Milliarden Opserbeträge nur der Er¬
folg einer „organisierten Bettelei " wären . Das konnten
nur Menschen schreiben, die niemals an einem der Opfer¬
tage wirklich durch die Städte Deutschlands, ihre über¬
füllten Straßen und Plätze gegangen sind. Wer z. V. die
letzte Straßensammlung , bei der Kunstharzblumen verkauft
wurden, und die über 22 Millionen NM . erbrachte, mit-
erlebt hat , der weiß, daß das nationalsozialistische Winter-
hilfswerk und seine einzigartigen Ergebnisse einer freudigen
Bereitschaft des deutschen Volkes zu verdanken sind. Hier
gibt ein jeder. Und wie bei der schönen Einrichtung des
Eintopf -Sonntages sich die in der gemeinsamen Mahlzeit
ausdrückende Gemeinschaftsverbundenheit des ganzen Volles
erweist, so zeigt sich in allen Einrichtungen des Winter-
hilfswerkes jene Gebesreudigteit , zu der eben nur ein Volk
fähig sist, das , von neuer Kraft gestärkt, wieder zu geben
"vermag.

i

i

Am Beginn des neuen Winterhilfswerkes steht eine ;
neue große Aufgabe;  das um die heimgekshrten
Brüder größer gewordene nationalsozialistische Deutschland !
wird sich ganz besonders in dieser Einrichtung zusammen- !
finden, um auch hier die Schäden auszugleichen, die eine ^
oft so bittere Vergangenheit geschlagen hat . "

«Wir alle wollen helfen?' j
Der Führer eröffnet das Winterhilfswerk 1938 33 !

Berlin , 5. Okt. In einer gewaltigen Großkundgebung im
Berliner Sportpalast  cröffnete der Führer am Milt - !
woch abend das Winterhilsswerk des deutschen Volkes, das erste !
im neuen Großdeutschland, und dokumentierte damit die über - j
ragende Bedeutung dieses ohne Beispiel in der Welt dastehenden !
Eemeinschaftsfeldzuges einer geeinten Nation gegen Hunger !
und Kälte . j

Nach den unvergleichlichen Triumphfahrten durch die befreiten !
sudetendeutschen Gebiete schlug ihm nun wieder die Lberströ- s
mende Begeisterung , klingende Dankbarkeit und Liebe seiner j
Berliner entgegen, mit denen zusammen das gesamte 86-Millio - !
nen-Volk der Deutschen diese weihevolle Stunde nationalsozia - j
Mischer Einsatzbereitschaft erlebte . Und wieder bekundete ihm !
die einmütige leidenschaftliche Zustimmung der mehr als 26 666, >
die klopfenden Herzens der erhebenden Kundgebung beiwohnen j
dürften , die vorbehaltlose Bereitschaft der dankbaren und glück¬
lichen Nation.

Im Sportpalast , der schon lange vor Beginn der Kundgebung
bis aus den letzten Platz gesüllt ist, herrscht jene festlich erwar¬
tungsvolle Stimmung , die seit jeher allen besonders denkwürdi¬
gen und eindrucksvollen Ereignissen in dieser historischen Kampf - s
stätte voranzugehen pflegt . Die riesige Halle zeigt sich im wür¬
digen Festschmuck. Ränge und Brüstungen sind mit Fahnentuch

und frischem Grün verkleidet . Inzwischen versammeln sich die
Ehrengäste , neben fast allen Reichsminisicrn das Führerkorps
der Partei , die hohe Generalität und die sonstigen führenden
Persönlichkeiten des Staates , der Behörden und der Wirtschaft.
Mau sieht u. a . die Rcichsminister Lammcrs , Kcrrl , Rust, Dorp¬
müller , Reichslciier Rosenberg , Reichsleiter Hilgenfeldt , den
Beauftragten des Winterhilfswerkes , den Stadtprästdenten von
Berlin . Dr . Lippert , und den Polizeipräsidenten Graf Helldorf.
Mit lebhaften Heil-Rusen werden Reichsorganisationsleiter Dr.
Ley, Reichsminister Dr . Frick und Stabschef Lutze bei ihrem Er¬
scheinen begrüßt.

Kurz vor 26 Uhr Hallen schneidige Kommandos durch das ge¬
waltige Oval der Vcrsammlungssrätte : „Standarten und Fah¬
nen hoch!" Schmetternd setzt der Badenweiler Marsch ein, und
unter seinen Klängen marschieren die Banner der Bewegung,
die Fahnen des Erotzdeutschen Reiches, ein, ehrfürchtig von den
Massen begrüßt . Und dann kündet von draußen brausender Jubel
das Eintreffen des Führers . Er betritt den Saal , und die Be¬
geisterung der 20 600 kennt keine Grenzen mehr. Die Hände flie¬
gen empor, die Menschen stehen aus, rufen und winken. In
Begleitung des Führers sieht man neben Reichsminister Gau¬
leiter Dr . Goebbels den von seiner Erkrankung wieder genese¬
nen SA .-Obergruppcnführer Wilhelm Brückner, Reichsführer U
Himmler und den stcllv. Gauleiter Staatsrat Eörlitzer . Kaum
hat der Führer Platz genommen, da tönt die Halle wider von
begeisterten Sprcchchören: „Führer , wir danken Dir , Führer wir
danken Dir !" Und die Masten kennen kein Aufhören , bis sich
schließlich der Führer erhebt und mit glücklich leuchtendem Antlitz
nach allen Seiten dankt.

Einige Sekunden atemloser Stille , dann betritt , von erneutem
Jubel empfangen,

Reichsminister Gauleiter Dr. Goebbels
das Rednerpodium , um seinen großen Rechenschaftsbericht über
die Leistungen der vergangenen Winterhilfswerke abzulegeu.

Mein Führer ! Sie kommen soeben aus den sudetendeutscheu
Gebieten Zurück. Sie haben das befreite deutsche Volk dort be¬
grüßt , und wir sind am RunkHmk Zeuge dieses historischen Vor¬
ganges gewesen. Unsere Herzen find mit Ihnen auf die Reise
gegangen , um so mehr, als wir in den vergangenen Wochen
und Monaten auf das innigste Anteil genommen haben an Ihren
Lasten, an Ihrer Verantwortung und an Ihren Sorgen.

Wenn wir uns heute vor Augen halten , daß Venesch soeben
Zurückgetreten ist, dann können wir wohl ohne llebertreibung
sagen : Selten hat sich in der Geschichte in so kurzer Zeit eine
solche Wandlung vollzogen. Sie wissen, mein Führer , daß in die-

Rücktritt
London,  5. Okt. Einer Reuter-Meldung aus Prag zu¬

folge wurde dort am Mittwoch abend amtlich bekannt¬
gegeben, daß Dr. Benesch, der Präsident der tschechoslowaki¬
schen Republik, zurückgetreten ist.

Die englische Mitteilung wird in Prag bestätigt. Die
Geschäfte führt in seiner Vertretung der Ministerpräsident,
General Sirooy.

Befriedigung Wer Leu Rücktritt in Belgrad
Belgrad , 5. Okt. Die Nachricht vom Rücktritt Beneschs wurde

in den maßgebenden politischen Kreisen der jugoslawischen Haupt¬
stadt schon seit Dienstag erwartet . Sie hat deshalb keinerlei
Ueberraschnng ausgelöst . Als bekannt wurde , daß in der neuen
Regierung Krofta durch Chvalkovsky auf dem Posten des Außen¬
ministers abgelöst worden war , betrachtete man dies allgemein
als sicherstes Anzeichen für einen Rücktritt Beneschs, denn es war
bekannt, daß Krofta nur das Werkzeug von Benesch war . An¬
dererseits ist Chvalkovsky in maßgebenden jugoslawischen Kreisen
als ein sehr ruhiger Mann bekannt , der das deutsche Volk wäh¬
rend seiner Tätigkeit in Berlin als tschechoslowakischer Gesandter
achten gelernt habe. Man hofft, daß es ihm gelingen wird , die
neue Politik einer Zusammenarbeit zwischen Berlin und Prag
durchzuführen, wie sie früher vergeblich von Belgrad immer
wieder angeregt wurde . Dem zurückgetreteaen Präsidenten Be¬
nesch weint man in Jugoslawien keine Träne nach. 2n maß¬
gebenden, der Regierung nahestehenden Kreisen kann man es
ihm nicht verzeihen, daß er bei seinem letzten Staatsbesuch in
Belgrad Demonstrationen gegen die Regierung Stojadinowitsch
hatte inszenieren lasten. Auch weiß mau , daß er der geheime
Urheber und Unterstütze! der gegen die unabhängige jugosla¬
wische Friedenspolitik gerichteten Angriffe in Paris und vor
allem in Genf war . Weiter erinnerr man sich sehr unliebsam
an das anmaßende Auftreten des >Herrn Benesch im Rahmen
der Kleinen Entente , wo er in früheren Jabren die jugoslawi¬
schen Vertreter stets zu schulmeistern versuchte.

sen Wochen und Monaten das ganze deutsche Volk hinter Ihnen
gestanden hat . Wenn es im Lande noch irgendwo Kritiker gab,
so find sie in den letzten Wochen zu Ihren glühendsten Bewun¬
derern geworden. Das Wort , das zum erstenmal im Kampf um
Oesterreich im Lande anfflammte , das ist nun Wirklichkeit:
Ein Volk , ein Reich , ein Führer!  Wie groß mutz eine
politische Idee sein, die solche Wunder vollbringt!

Man könnte vielleicht auf den Gedanken kommen, daß das
Winterhilsswerk mit all diesen Dingen nichts zu tun hätte.
Und trotzdem steht es mit den politischen Vorgängen in innigstem
Zusammenhang , denn das Winterhilsswerk ist der Tat gewordene
Sozialismus der nationalsozialistischen Bewegung . Hinter den
Kanonen unserer Wehrmacht sind die Gulaschkanonen unseres
Winterhilfswerkes sowhl in Oesterreich ais auch im Sudeten¬
lande eingezogen. (Begeisterte Zustimmung .) Die großzügige
volkssorgerischeArbeit , die wir nicht nur in Oesterreich, sondern
auch im Sudetenland sofort haben einsetzsn lasten, ist Zeugnis
dafür , wie ernst es uns um den Sozialismus unserer Bewegung
und unseres Reiches zu tun ist.

Wenn wir auf die vergangenen fünf Jahce unserer Winter-
hilfsarbeit zurückschaueu, so können wir das mit stolzer Befrie¬
digung tun . Ich habe heute wiederum die ehrenvolle Aufgabe,
in zwar nüchterne«, aber um so bemerkenswerteren Zahlen Re¬
chenschaft abzulegeu über die Leistungen des Winterhilsswerkes
im vergangenen Winter.

Die Gesamtleistung dieses Winterhilsswerkes 1937 38
beträgt 417169177 .11 Reichsmark,

das sind über 67 Millionen mehr, als das erste Winterhilsswerk
im Jahre 1933/34 erbrachte, und immer noch fast 8 Millionen
Reichsmark mehr als das vorjährige Winterhilsswerk , also das
von 1936,37, ergab . Damit beträgt der Gesamtertrag sämtlicher
bisher dnrchgeführten Winterhilsswerk « zwei Milliarde«
Reichsmark.

Gigantische Zähren
Allein für Nahrungs - und Genutzmittel wurven rm Rahmen

des Winterhilsswerkes 1937/38 etwa 126 Millionen RM . ausge¬
wandt . In den Sachleistungen find dabei rund 5,S Millionen
Doppelzentner Kartosseln enthalten . Das ist eine Menge , mit
der man das gesamte Olympia -Stadion von seinen Grundmau¬
ern bis zu seiner höchsten Umrandung vollständig zuschütten
könnte. Die ganze Millionenstadt Berlin hätte ein Jahr nötig,
um diese gewaltige Kartoffelmenge zu verzehren . An sonstige«
Lebensmitteln wurden fast 1 Million Doppelzentner verteilt.

(Fortsetzung siehe Seite 2) .

Beneschs
Die italienisch-englischen Verhandlungen

Einigsng in nächster Zeit für möglich gehalten
London, 5. Oll . Wie von unterrichteter Seite mitgeteilt wird,

haben die zwischen dem italienischen Außenminister Graf Tia « o
und dem britischen Botschafter in Rom , Lord Perth,  geführten
Verhandlungen sich mit der Frage der italienischen Teilnahme
an der Regelung des spanischen Bürgerkrieges und der Ratifizie¬
rung des englisch-italienischen Abkommens befaßt . Die Verhand¬
lungen trügen , wird weiter bekannt , einen vorbereitenden Cha¬
rakter und würden weiter fortgesetzt. Es bestehe kein Zweifel,
daß die freundschaftliche Atmosphäre , die durch die Münchener
Viermächte-Vereinbarungen geschaffen sei, eine große Erleichte¬
rung für die Verhandlungen bedeute. Es sei möglich, erklärt
man hier weiter , daß die Verhandlungen bereits in nächster Zeit
zu einer Einigung führen würden . In den letzten Unterredun¬
gen zwischen Graf Liano und Lord Perth seien jedenfalls be¬
deutende Fortschritte zu verzeichnen, so daß die Lage optimistisch
beurteilt werden lönne.

Dank skr die weltgeschichtliche Tat
Telegramm der Denlschea Evangelische» Kirche an

den Führer
Berli «. 5. Okt. Die Deutsche Evangelische Kirche hat folgen¬

des Telegramm an den Führer und Reichskanzler gerichtet.
„Mit dem ganzen deutschen Volk dankt die Deutsche Evange¬

lische Kirche dem Führer und Reichskauzler für die weltgeschicht¬
liche Tat der Befreiung der deutsche» Brüder im Sudeten land
unter Wahrung des Friedens . Eie grüßt den Führer rn un¬
wandelbarer Treue und erfleht den Segen des allmächtigen
Gottes auch fernerhin für Führer , Volk und Reich.

Präsident Dr . Werner ."
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Für Kohlen, Holz und Torf fiir Heizuwgszwecke wurden rund 47 ,
Millionen RM . ausgegeben. Das entspricht einer Kohlenmenge
von 17,5 Millionen Doppelzentner« . Wollte man diese Menge
gesammelt abtransportieren, so wären dazu 116 00« Waggons,
das find rund 2300 Eisenbahngüterzüge, erforderlich. Wen« diese
Zngreihe an »ns oorbeiKhre, so mutzten wir fast 10 Tage vor
der geflossenen Schrank warte», bis dieser Transport oor-
Wergerollt wäre.

3600 VüterzSge befördern 2LK Millionen Doppelzentner
Insgesamt hat die Deutsche Reichsbahn einschließlich der Pri¬

vat- und Kleinbahnen während des Wisterhilfswetts 1937/38
an Sachgüter» des Winterhilfswerks die gewaltige Menge von
SK Millionen Doppelzentner« frachtfrei  befördert . Daz»
waren 150000 Waggons oder 3000 Güterznge notwendig. Die
gesamte Menge aber, die die Deutsche Reichsbahn bisher in den
Winterhilsswerken 1933—38 frachtfrei befördert hat, beträgt so¬
gar 138 Millionen Doppelzentner, llm diese Menge auf einmal
z» transportieren , wurde man das Eineindrittelfache des gesam¬
ten Güterwagenparts von Grotzdeutschland benötigen.
Allein 3>3 Millionen Paar Schah« wurden ausgegeben

Für Bekleidung hat das Winterhilfswerk 1937/38 67,25 Mil¬
lionen RM . aufgewandt, für Gutscheine und sonstige Leistungen
weitere 40 Millionen . In Hanshaltsgegeuständen und sonstige«
Sachspenden wurden mehr als 14,5 Millionen RM . angelegt.
Was diese Zahlen bedeute«, kommt uns erst richtig zum Be¬
wußtsein, wenn wir uns vorstellen, daß allein an Mänteln , An¬
zügen, Kleidern und Wäschestücken mehr als 6 Millionen Stück
verausgabt wurden, daß mehr als 3K Millionen Paar Schuhe,
mehr als 2WOOO Stuck Betten , Matratzen, Möbel, Hausgeräte
und über 430 000 Stück Decken und Bettwäsche an bedürftige
Volksgenossen ausgegeben wurden. Für Theater, Konzerte und
Kinos konnte« 3137178 Karten kostenlos zur Verfügung ge¬
stellt werden. Die Zahl der Bücher, Musik-Instrumente, Spiel¬
sachen, Weihnachtsbäume, Liebesgaben und Weihnachtspakete,
die verteilt werden konnten, beträgt 3 093 767 Stück. In den
einzigartigen Feiern unserer Volksweihnacht konnten fast 3 Mil¬
lionen Kinder unserer ärmsten Volksgenoffen beschert werden.
?8K Millionen für „Mutter und Kind-

Dem Deutschen „Roten Kreuz", dem Deutschen Frauenwerk
and den Verbänden und Organisationen der Wohlfahrtspflege
wurden aus Winterhilfswerksmitteln nicht weniger als 17 Mil-
Konen RM . zur Verfügung gestellt. Dem Hilsswerk „Mutter
and Kind" konnten sogar 78,5 Millionen RM . zugesteuert wer¬
den. Für das Tuberkulose-Hilfswerk wurden 3 Millionen RM .,
für die Durchführung der Schulzahnpflege 2,5 Millionen RM.
aufgewandt.

Dank au die vielen Helfer
Am Winterhilfswerk mitgearbeitet und damit den besonderen

Dank der Nation verdient haben sich 1030 228 Pattei - und
Volksgenossen. Von ihnen war nur der geringfügige Hundertsatz
von 0,97 Prozent gegen Gehalt oder Entschädigung tätig . So
konnten die Unkosten des Winterhilfswerks auf den niedrigen
Stand von nur 1,91 Prozent der Gesamtsumme gehalten wer-
ocn.

WeMres Siukeu Ler Betreuienzahl
Erfreulicherweisesinkt von Jahr zu Jahr die Zahl der Volks¬

genoffen, die einer Betreuung durch das Winterhilfswerk bedür¬
fe». Im Winterhilfswerk 1933/34 sielen auf 1000 Einwohner
LSS Betreute. Von Jahr zu Lahr wurden es weniger, 1934/35
waren es noch 211. 1935/36 194, 1936/37 161, und im WHW.
1937/38 kamen nnr noch 134 Betreute auf je 1000 Einwohner.

Der Tag der Rationale » Solidarität 1938 hat 2 422 655.93
RM . mehr erbracht als der entsprechende Tag des Vorjahres.
L. h. also 42,79 Prozent mehr.

Auch die Lintapfspende« haben wiederum zugenommen uns
zwar gegenüber dem Vorjahr um 1004 502.38 RM . Bei den
Reichsstratzensammlungenwurden in dem verflossenen Winter-
Hilfswerk über 30 Millionen RM . erzielt. Für die Gebefrendig-
keit der deutsche« Volksgenoffen zeugen ferner 116141976 ver¬
lauste Abzeichen. Die Massenaufträge für diese Abzeichen gingen
auch diesmal in Rotstaudsgebiete »ud in die typischen Gebiete
der Heimarbeit.

Dis im Auslaß » lebenden Deutschen haben für das Winter-
hilsswett 1S37/38 fast 3 Millionen RM . geopfert, das bedeutet
«ue Erhöhung « » 14,78 Prozent gegenüber dem Vorjahr.
Hilfe des WHW. in der Oftmark

Die Wiedervereinigung Oesterreichs mit dem Reich stellte uns
kurz vor Abschluß des vorige« Winterhilfswerkes vor riesige
neue Aufgaben. Aber auch fie wurde« gelöst.

Allein in Oesterreich wurden lediglich in den Monate« von
März dis Mai 1938 für Leistungen verschiedenster Art 78,5 Mil¬
lionen RM . ansgewandt. Hier wurden Spenden an Nahrungs¬
mitteln und Kleidung im Wette von mehr als 25 Millionen
RM . verteilt . Gutscheine wurden fiir mehr als 7 Millionen
RM . ansgegeben. Für Speisungen wurden fast 6 Millionen
RM . angewandt. Für die Land- und Heimverschickung kranker
und pflegebedürftiger Kinder konnten fast 17 Millionen RM.
hergegeben werden. Kr Mütterverschickung, für Adolf-Hitler-
Faeiplatzspenden, sowie Kr die Betreuung ehemaliger illegaler
Kämpfer wurde die Summe von 6 Millionen RM . freigemacht.
Der WohnuugshiHe, der Schwangeren- und Säuglingsfürsorge,
der Einrichtung von Heimen, Hilfs - und Beratungsstellen , so¬
nne Somdermaßnahmenim Rahmen des Hilfswerkes „Mutter
und Kind" kamen mehr als 10 Millionen RM . zugute, wobei
da» varblldkiche Tuberkulose-Hilfswett der NSV . in erheblichem
Rursang in Erscheinung trat . Für Einzelleiftungen verschiedenster
Art endlich wurden weitere 3,5 Millionen RM .aufgewandt.

Auch Per wieder kan» ich die erfreuliche Feststellung machen,
daß Ke Ankosten anf außerordentlichniedrigem Stand gehalten
werde» konnten, denn nur etwa 1,25 v H. der gesamten aufge¬
wandten Somme wurden von Unkosten verzehrt.
Die erste Sorg« gilt un« dem Sudeten lande

Bor ganz nene Aufgaben stellt «ns neben der Ostmark das
heimgÄehtte Sndetenland . Hier haben allein im Altreich die
Sonderaktionen der NSV . bisher schon Wette von » ehr als 19
Millionen RM . eingebracht, und das Winterhilfswerk hat so¬
eben weitere 42 Millionen RM. Kr das Sndetenland bereitge¬
stellt".

Das , meine Volksgenoffen, ist zwar nur ein nüchterner Zahlen¬
bericht, aber welch eine Ansumme von Arbeit und Leistungen
verbürgt sich in diesen Zahle» ! Mit Stolz können wir behaup¬
te», daß d«w Winterhilfswerk die größte sozialistische Organi¬
sation der Wekt ist! Als wir dieses Winterhilfswerk im Jahre
1933 anf Befehl des Führers gründeten, da wußten auch wir
»och nicht, welche Ausmaße es binnen eines halben Jahrzehnts
annehme« rvürd«. Es erfüllte «ns aber mit Stolz , daß Sie , mein
Führer, n«s diese Ausgabe aaoettraut haben. (Stürmische Zu¬
stimmung.)

Die Männer nnd Frane«, die hier vor Ihnen sitzen, sind Der-

Abschnitt
Weiterer Einsatz der Luftwaffe

Berlin,  5 . Ott. Das Oberkommandoder Wehrmacht gibtbekannt:
Die Trnppe« des Generals der Artillerie von Reichenau habe«

am Mittwoch, S. Oktober, die Besetzung des GebietsabschuitteoAIbeendet.
Gleichzeitig sind weitere Teile der Luftwaffe in die sudeten¬

deutsche« Gebiete eingerückt.

Vierte Zone in Erwartung
der deutschen Truppe«

Auch für Nordmähren und Mährisch-Schlesien naht die
Vefrsinngsftunde

Jiigerndorf, 6. Okt, Am heutigen Donnerstag treten die deut¬
schen Truppen ihren Besceiungsmarschnun auch in die IV. Zone
an und ziehen Samit in die eigentlichen Sudeten  ein.
Der Einmarsch geht zunächst in den nördlichen Teil des Alt-
vatergeblrges.  Dieses Eebirgsmassiv ist eines der höchsten
und urwüchsigstenMittelgebirge Europas. Mit seinem Block
zahlloser, weit über 1000 Meter hohen Gipfeln stellt es eine
riesige natürliche Festung  dar , die die Tschechen ziel¬
bewußt durch Anhäufung von militärischen Anlagen zu einer
außerordentlich starken Ausfallbasis gegen das schlesische Flach¬
land ausgebaut haben. Hand in Hand mit diesen militärischen
Maßnahmen ging eine besonders scharfe politische und wirtschaft¬
liche Unterdrückung der rein deutschen Bevölkerung. Schon lange
vor dem berüchtrgten Machnik-Erlaß sind diese an Industrien so
reichen Gebiete Nordmührens und Mährisch-Schlesiens brutal
abgewürgt worden. Heute reiht sich dort ern Industrie-
fr  i e d h o f an den anderen, und der früher aus dem Reich flu¬
tende Fremdenverkehr, ungezogen von der eigenartigen Schön¬

III besetzt
heit und den viesen Heilquellen der Altvaterregion , wurde von
den Tschechen rücksichtslos unterbunden . So zog nach Beginn
der Gewaltherrschaft Prags bald schwärzeste seelische und wirt¬
schaftliche Not in die einst blühenden Städte und Dörfer ein.
And wie für die Brüder in Böhmen hob auch für die in jahr¬
hundertelangem Ringen gegen das Hussitentum gehärteten Mäh¬
rer ein Verzweislungskamvf ohnegleichen an , ein Kampf unter
furchtbaren Opfern an Gut und Blut gegen die riesige llebec-
macht der Bajonette . Die bange Frage : „Wie lange noch? "
verhallte ungehört drüben in einem Reich, das selbst schwach
und ohnmächtig in Fesseln lag , und die Blicke der Sehnsucht und
Hoffnung hinauf nach dem Norden — sie blieben unendlich langeJahre ohne Antwort.

Jetzt , da der Führer und Schöpfer eines mächtigen Reiches
sie wieder heimholt , vermögen die schwergeprüften Menschen die¬
ses namenlose Glück noch nicht ganz zu fassen. Und beinahe un¬
gläubig vernehmen sie die Berichte von dem triumphalen Ein¬
zug der deutschen Truppen in Böhmen . Sie können es noch nicht
ganz zu Ende denken, dieses Unfaßbare , Sie können nur danken,immer wieder danken.

Mit zitternden Händen haben sie nun die Häuser in den
Städten und Dörfern geschmückt.  Vor den Augen
Prags haben sie die Fahnen der Bewegung Großdeurschlands
aufgezogen. Talauf und talab , auf den Höhen und Felsvor¬
sprungen wehen nun im Herbstwind die Zeichen Großdeulsch-
lands als Zeichen des Sieges und der endlich gestillten Sehn¬
sucht. Die heißen Tränen der Entbehrung und des Trotzes sind
vergessen und ein unsagbares Leuchten liegt auf allen Gesich¬
tern . So harrt das deutsche Mähren der Soldaten des Dritten
Reiches. So warten die sudetendeutschen Frauen auch auf ihre
Männer , Brüder und Söhne , die nun mit den Befreien mit der
Waffe in der Hand wieder in die Heimat zurückkehren.

treter jener fast anderthalb Millionen Helfer im Lande, die
während des Winters und vielfach auch während des Sommers
Tag für Tag im Dienste des Winterhilfswerkes und der Na-
tionalsozialisttsche« Volkswohlfahrt tätig find. Sie verlangen
dafür von Ihnen keine« Dank, sonder» sie find Ihnen dankbar,
daß Sie ihnen diese Ausgabe übertragen haben. (Stürmische
Kundgebungen der Zustimmung.)

Wie in jedem Jahre einmal, so find sie auch am heutigen
Abend um Sie versammelt, bereit zum letzten großen Einsatz. Sie
warten auf die Parole / sie wollen in Ihrem Aufträge, mein
Führer, Sozialisten der Tat sein. Geben Sie uns nun
Ziel und Weg für die kommende Arbeit.

Immer wiü »er werden seine Ausführungen von den Freuden-
kundgebungen der Mafien unterbrochen, bis er schließlich unter
den tosend « Sieg -Heil-Rufen seine Rede mit den Wortenbeendet:

«Es spricht-er Führer!"
Als Adolf Hitler an das Rednerpodium tritt , grüßt ihn der

zehntausendstimmigeChor der Heil-Ruse. Nur 30 Minuten sprach
der Führer. Mit hinreißenden Worten gab Adolf Hitler dem
schönsten und größten Gemeinschaftswerk, dem Winterhilfswerl
Erotzdeutschlands, den Auftakt. Zu Beginn seiner Rede nab der
Führer jene Prophezeiungen dem Gelächter preis, die der Macht¬
übernahme des Nationalsozialismus vorausgingen . Mit Stolz
wies der Führer auf die gewaltige Entwicklung der vergangenen
sechs Jahre hin und betonte, daß das Gelingen dieses großen
Werkes nur der Geschlossenheit des ganzen deutschen Volkes zu
danken ist. Man brauche, so erklärte der Führer, nur an die
Lage vor sechs Jahren zuriickzudenken, um zu ermessen, was ge¬
rade in den letzten entscheidungsreichenTagen erreicht worden
sei. Unter dem Jubel der Tausende betonte Adolf Hitler, daß
er an das Gelingen seiner Politik nur glauben konnte, weil
er wußte, daß hinter ihm das ganze deutsche Volk steht. Ohne
diese deutsche Volksgemeinschaftwären alle diese Probleme nicht
zu löse« gewesen. Mit ernsten und treffenden Worten erteilte
der Führer unter der stürmischen Zustimmung der Zuhörer allen
Lene« eine Abfuhr, die in Deutschland noch immer nicht verstehen
wollen und können, welche Kraft zur Lösung dieser Probleme
gehört. Als Adolf Hitler dann Benito Mussolini,  dem
trenen Freund Deutschlands, Kr seine Hilfe in diesen Tagen
dankt, finden seine Worte begeisterten Widerhall, ebenso, als er
der beiden anderen Staatsmänner gedenkt, die den Ernst der
Stunde erkannt und den Willen zur Verständigung bewiesen
haben.

Ein Sturm der Freude bricht sich an den Wänden des Sport-
«alastes, als der Führer nun feststem, daß der größte Dank aber
»Lein de» deutsche« Volk gebühre, und mit Genugtuung daraus
verweise« kann, welche Besonnenheit das ganze Volk in diesen
>.rMen Tagen der Bewährung gezeigt habe, in denen es in
Deutschland weder eine Vankenkris« «och An-°ttLuse und ähn¬
liche Erscheinungen gegeben habe.

Die Stimmung im Sportpalast erreicht ihrem Höhepunkt, als
der Führer verkündet, daß bis zum 10. Oktober alle fndeten-
deutschen Gebiete, die uns zugesichert find, besetzt sein werden,
um dann zu erklären, daß damit einederschwerstenKri-
sen Europas beendet  sei . Kundgebungen der Freude
und der Dankbarkeit schlagen ihm entgegen, als der Führer da¬
von spricht, daß das kommende Weihnachtsfest,  auf das
wir uns alle freuen könnten zu einem wirkliche » Fest
des Friedens werden soll.

Wieder unterbrechen den Führer Rufe der Zustimmung, als
er feststellt, daß wir zu der großen Volksgemeinschaftaber nicht
durch einen Zufall gekommen seien, sondern daß fie, in den
Reihen der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpattei ge¬
boren, allmählich erst alle Reihen des deutschen Volkes erobert
habe. Diese Volksgemeinschaft sei, so erklärte der Führer, «nd
der Beifall der Menge bestätigte seine Worte, pvrkttsth verwirk¬
lichter Sozialismus.

Worte tiefsten Dankes fand dann der Führer Kr diejenige«,
die in Sndetendentschland20 Jahre lang in scheinbar ansfichts¬
loser Lage trotz Terror nnd Unterdrückung zäh an ihrem Glaube«
an Deutschland festgehalteu haben. Als der Führer seine Ein¬
drücke von seiner Fahrt ins befreite Gebiet schildert«nd von der
Rot nnd dem Eleu- der sudeteudeutsche» Brüder spricht, spürt
man das Mitgefühl der Tausende, die mit Schweige« diese«
Bericht aufnehme«. And als der Führer davon spricht, daß in
diesem Jahre die Hilfe in besonderem Matze diesem Gebiet zu»
fließen solle, kündet der stürmische Beifall der Tausend«, daß
sein Wille auch der Wille des ganzen deutsche« Volkes ist.

Dann dankt, wieder von dem Beifall der Tausende unterbro¬
chen, der Führer allen denen, die als namenlose Helfer im Dienste
des Winterhilfswerkes stehe«. Es sei, so sagte der Führer, «nd

^ die Tausende stimmen ihm zu, vielleicht die schwerere Aufgabe,
^ den Speuder zu mahnen, als die, einmal zu diesem Opfer bei-> zutragen. Allen den namenlosen Helfern gebühre der Dank des

ganzen Volkes.
Wuchtig fallen die Worte des Führers, als er am Schluß sei¬

ner Rede mit hinreißenden Worten an die Opferbereitschaft
des ganzen Volkes appelliert.

Während der weite Raum des Sportpalastes und seiner Ränge
von begeisterter Zustimmung widerhallt, spricht der Führer die
Erwartung ans, daß das Jahr 1938, das in der deutschen Ge¬
schichte als ein unvergleichlichstolzes verzeichnet werden würde,
auch ein Winterhilfs -Ergebnis in entsprechender Größe bringe«
«erde. Es muffe der Ehrgeiz aller sei«, ein monumentales Er¬
gebnis zu erzielen und zu zeigen, daß die Volksgemeinschaftkein
leerer Wahn sei. Mit diesem Opser muffe sich das ganze deutsche
Volk der Vorsehung gegenüber dankbar zeigen.

Nun hat der Führer seinen leidenschaftlichenAppell an das
deutsche Volk beendet; das Winterhilfswerk 1938/39 Großdeutsch¬
lands ist eröffnet.

Ein Vegeisterungsraumel der 28 000, die dem Führer immer
wieder ihre Liebe und Dankbarkeit entgegenrusen, bricht los
und erreicht seinen unbeschreiblichen Höhepunkt, als der Beauf¬
tragte des WHW., Reichsamtsleiter Hilgenseldt, das Sieg Heil
auf den Führer, den Retter der Nation und den Gründer des
Eroßdeutschen Reiches, ausbringt . Die Nationalhymnen bilden
den machtvollen Ausklana der gewaltigen Kundgebung.

Hilse den Sudelendeutschen
Umfangreiche Sofort -Mahnahmen des Winterhilfswerkes

173 Feldküchen eingesetzt
Berlin , 5. Okt. Von den Sofort - Maßnahmen,  die das

Winterhilfswerk zur Behebung der ersten Not im sudetendeut¬
schen Gebiet durchführt, geben die nachfolgende« Zahlen eine
ungefähre Vorstellung.

Zur Betreuung der Bevölkerung find allein 173 Feldküchen
und der Hilfszug „Bayern" eingesetzt. An Lebensmitteln ver¬
schiedenster Art wird sofort die gewaltige Menge von 5 769 VW
Kilogramm verteilt , außerdem aller» an Kartoffeln 180 099
Kilogramm.

r Bekleidungsstücken  werden zunächst
in das Notstandsgebiet gesandt:

folgende Men-

Anzüge und Anzuateile für Männer 511 730
Unterwäsche für Männer 708 000
Socken und Schuhe je 384 000.
Bekleidungsstückefür Frauen 609 000
Unterwäsche für Frauen 1 226 000
Schuhe und Strümpfe 857 OM
Bekleidungsstückefür Knaben 379 014
Strümpfe und Schuhe für Knaben 292 028
Bekleidungsstücke für Mädchen 172 500
Unterwäsche für Mädchen 301 000
Strümpfe und Schule je 142 WO

«Krieg niemals unvermeidlich*
Valdwin unterstreicht die Friedenstat von München

London, 5. Okt. In der außenpolitischenAussprache des Ober¬
hauses ergriss am Dienstag Lord Valdwin  das Wort, um
teilweise in leidenschaftlicherForm die Politik Chamberlains
zu unterstützen. Baldwin sagte u. a.: Er freue sich, daß diese
Aussprachen in Deutschland stattgefunden haben, und er wisse,
daß niemand anders als Lhamberlain fie zu einem erfolgreiche«
Ende hätte führen können. Valdwin wandte sich dann gegen
die Auffassung, daß man unter Umständen doch würde kämpfe«
müssen und daß es daher besser sei, das gleich zu tun. Man
könne sich keinen größeren Leichtsinn vorstellen. Denn Krieg sei
niemals auf längere Sicht unvermeidlich. Diese Hoffnung werde
er niemals aufgeben, aber er stimme auch denen voll zu, die
jetzt darauf drängten, die Verteidigung des Landes schnellstens
auf einen zufriedenstellenden Stand zu bringen.

Frechheiten des Marxisten Morrison
Im Unterhaus  wurde die Aussprache über die internatio-

nahe Lage fortgesetzt. Der marxistische Bürgermeister von Lon¬
don, Morrison,  warf der Regierung vor, „den Faschismus
zu begünstigen und eine Zusammenarbeit mit Sowjetrußland
zu verweigern" «nd hatte dann den traurigen Mut , im Zu¬
sammenhang mit der Regelung der tschechischenFrage die übel¬
ste« Verdächtigungen gegen Deutschland vorzubringen. Die
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Frechheit dieses schon häufiger als Deutschenhetzer unrühmlichst
hervorgetretenen Marxisten gipfelte in der unglaublichen For¬
derung, „man muffe versuchen, direkte Beziehungen zum deutschen
Volk herzustellen, und zwar durch revolutionäre Agitation und
ähnliches" ( !) .

Für die Regierung antwortete der Transportminister
Leslie Bürgin.  Morrison paffe es offenbar nicht, daß die
große Wendung vom letzten Wochenende durch die Verhandlung
eines Mannes herbeigeführt worden ist. (Jubelnder Beifall .)
Bürgin ging dann dazu über , die Tatsachen zu schildern. Er
wies darauf hin , daß die letzten Gemeindewahlen in der Tschecho¬
slowakei 91,4 v. H. Stimmen für die Deutschen ergeben hätten
und daß die Tschechoslowakeiim Falle eines Weltkrieges auf
jeden Fall restlos verloren gewesen sein würde . Selbst nach
einem erfolgreichen Krieg würde es nicht möglich gewesen sein,
das „Stehaufmännchen " der Tschechoslowakei wieder aufzurichten.
Bürgin wandte sich schließlich dagegen, daß man Deutschland
mißtraue.

Verteidigungsminister Jnskip  schloß die Aus¬
sprache namens der Regierung ab. Er wies die Laüour -Redner
darauf hin , sie schienen sich der Tatsachen nicht bewußt zu sein,
Laß die Tschechoslowakei kein homogener Nationalstaat gewesen

/ sei. Die Regierung habe nicht eine einzige Verpflichtung ge¬
brochen. Eine Politik der Einkreisung Deutsch¬
lands  bedeute , so stellte Jnskip fest, kein Heilmittel.
Zeder gebe zu, daß der Vertrag von Versailles ein
Mißerfolg  gewesen sei, da er den Versuch dargestellt habe,
Deutschland zu unterdrücken und einzukreissn. Wenn man nach
einem neuen Krreg Frieden hätte schließen müssen, so hätte nie¬
mand vorgeschlagen, die Tschechoslowakei mit ihren früheren
Grenzen wieder zu schaffen. Die Beschwerden der Nationalitäten
wären dann weitergegangen . Jnskip verteidigte dann die Hal¬
tung des Premierministers gegen die Angriffe gewisser Unter¬
haus-Mitglieder und sagte, die Zustimmung gerade der Domi-
«ions habe gezeigt, daß er richtig und vernünftig handelte.

Daladiers Kamrnerfieg
in der Außen- und Innenpolitik

Paris , 5. Okt. Dienstagabend schritt die Kammer zur Schluß¬
abstimmung über den Antrag der Regierung auf Vertagung , der
verschiedenen Anfragen zur Außenpolitik , an den Ministerpräsi¬
dent Daladier die Vertrauensfrage geknüpft hatte . Die Kam¬

mer stimmte mit 535 gegen 78 Stimmen bei 3 Enthaltungen dem
Antrag der Regierung zu. Dieses Abstimmungsergebnis zeigt,
daß außer den 73 kommunistischen Abgeordneten nur zwei an¬
dere Abgeordnete, worunter sich auch der bekannte Deutschen¬
hasser de Kerillis befindet , gegen die Regierung gestimmt ha¬
ben.

^ Die Entscheidung über den Antrag der Regierung Daladier auf
Erteilung von Vollmachten zur Wiederaufrichtung der wirt¬
schaftlichen und finanziellen Lage ist nach einer ausgedehnten

! Nachtsitzung der Kammer am Mittwoch früh gefallen . Um 4.53
Uhr schritt das Haus zur Abstimmung . Das Ergebnis lautet:
331 Stimmen für und 78 Stimmen gegen die Regierungsvorlage
bei etwa 200 Stimmenthaltungen . Diese Enthaltungen
setzten sich zusammen aus rund 170 Sozialdemokraten und 30 an¬
deren Abgeordneten . Das Endergebnis bedeutet eine Verlage¬
rung der Mehrheit von links nach rechts. Nach Bekanntgabe des
Abstimmungsergebnisses brachten die Abgeordneten der radikal¬
sozialen Kammergruppe , der Mitte und der Rechten dem Mini¬
sterpräsidenten stürmische Beifallskundgebungen dar.

Die entscheidende Sitzung war nach langwierigen Beratungen
. des Finanzausschusses und verschiedener Fraktionen um 2.30 Uhr
^ begonnen worden . Am Schluß der Sitzung nahm Ministerpräst-
> dent Daladier  das Wort . Er erklärte , daß er an alle Ener¬

gien und an alle Kreise Frankreichs appelliere . Ohne Annahme
des Ermächtigungsgesetzes könne er nicht eine Stunde mehr seine
Ausgabe erfüllen . Daladier schloß mit der Bemerkung , daß er
Tage und Nächte lang gekämpft habe, um den Frieden zu stch-
chern, und nun auch bereit sei, Tage und Nächte lang zu käm-

! pfen, um die Finanzlage zu bessern. Dazu brauche er aber die
- Ermächtigung. Ministerpräsident Daladier stellte in diesem

Sinne die Vertrauensfrage über die Annahme der Vorlage . Die
! Kammer entschied dann wie oben gemeldet,i

Bruch der Volksfront in Paris
Die Verteilung der Abstimmung

Paris , 5. Okt. Die Kommentare zu dem Abstimmungsergebnis
in der Kammer stellen als wichtigstes Ereignis den Bruch inner¬
halb der Volksfront heraus . Bisher hatte sich die Regierung
— zum mindesten theoretisch — auf eine Volksfront -Mehrheit
im Parlament gestützt. Jetzt aber , so betonen die Kommentare
der Zeitungen , hat sich eine neue Mehrheit herausgebildet : Die
Kommunisten sind ganz ausgebrochen, indem sie zweimal gegen
die Regierung gestimmt haben , und die Sozialdemokraten haben,

s obwohl sie gegen die Außenpolitik der Regierung gestimmt hat¬
ten, sich dann bei der Abstimmung um die Vollmachten-Vorlage
der Regierung der Stimme enthalten . Das Finanz - und Börsen¬
blatt „Capital " schreibt: „Die Volksfront ist also gebrochen."

Die „Agence Economique et Financiers " erklärt , das Abstim¬
mungsergebnis bedeute eine Verschiebung der parlamentarischen

; Mehrheit. Der Weg sei fortan für eine wirksame Wiederauf¬
richtungsaktion frei . Man könne hoffen, daß diese Aktion der
Regierung von Erfolg gekrönt sein werde.

Die Gegenstimmen setzten sich, wie weiter bekannt wird , aus
den 73 kommunistischenund 5 anderen Abgeordneten verschiede¬
ner Parteizugehörigkeit zusammen. Enthalten haben sich der
Stimme 157 Sozialdemokraten mit rund 50 verschiedenen Ab¬
geordneten von links und teilweise auch von rechts, darunter
14 Abgeordnete der Republikanischen Vereinigung (Marin-
Eruppe). Für die Regierung haben gestimmt fast einmütig die
Radikalsozialen, die Sozialistisch-Republikanische Vereingung und
die Gruppen der rechten Mitte , darunter auch etwa 40 Mitglie¬
der der Republikanischen Vereinigung Marins.

Landesverrat mit dem Tode gesühnt. Die Justizpressestelle
beim Volksgerichtshof teilt mit : Der am 13. Juli 1938 vom
Volksgerichtshof wegen Landesverrat in Tateinheit mit der
Vorbereitung eines hochverräterischen Unternehmens zum
Tode und zu dauerndem Ehrverlust verurteilte 27jährige
Wilhelm Sommerfeld aus Berlin  ist Mittwoch¬
morgen hingerichtet worden. Der Verurteilte hat sich nach
«er nationalsozialistischen Machtergreifung in national --
Verbände eingeschlichen, um dort im kommunistischen Sinne

, zersetzend zu wirken. Später ist er von einem Gesinnungs¬
genossen dem ausländischen Spionagedienst zugeführt wor¬
ben. Für diesen hat er sich dann fast eineinhalb Jahre ge¬
llen Entgelt betätigt und zahlreiche, sich gegen die deutsche

! Wehrmacht richtende Ausspähungsauftrüge ausgesiihrl.

Nagold , den 6. Oktober 1938
Eine Diplomatie hat dafür zu sorgen, daß ein Volk

nicht heroisch zugrunde geht, sondern praktisch erhalten
wird . Jeder Weg, der hierzu führt , ist zweckmäßig.

Adolf Hitler.

Staatliche Gesundheitsämter
Für die ab l . Oktober 1938 bestehenden neuen Kreise sind

u. a. folgende Staatliche Gesundheitsämter gebildet worden.
Freudenstadt für den Kreis Freudenstadt : Nagold für den

Kreis Calws vorläufige Anschrift : Staatl . Gesundheitsamt in
Calw ).

Diensterledigungen
Die Bewerberinnen um die Fachlehrstellen für Handarbeit,

Hauswirtschaft und Mädchenturnen an den Deutschen Volks¬
schulen in Baiersbronn,  Kreis Freudenstadt : Kloster-
reichsnbach,  Kr . Freudenstadt : Horb : Nagold  Kr . Calw,
und Haiterbach  Kr . Calw , haben sich bis 1. Nov. 1938 bei
der Ministerialabteilung für Sie Volksschulen zu melden.

Dienstnachrichten
Der Herr Landesdischof hat die Stadtpfarrej Hairerbach,

Del . Nagold , dem Pfarrer Klaus in Eoldbach, Dek. Crailsheim
übertragen. *

MsWseKrrsfL
1. Kurs für Meisterkandidaten des Klempnerhandwerks . Dauer

24. Oktober bis 22. Dezember 1938. Kursaeld : 45 RM . ein¬
schließlich Werkstattgsbühren . Anmeldung bis spätestens 10.
Oktober 1938.

2 Kurs für Meisterkandidaten des Jnstallateurhandwerks Gas -.
Kalt - und Warmwasserinstallation . Entwässerung . Dauer:
8. Januar bis 3l . März 1939. Kursgeld : 60 RM . einschließl.
Wertstattgebühren . Anmeldung bis spätestens 15. Dez. 1938.

8. Meisterschule (Fachschule) für Kunst- und Bauschlosser (2 auf¬
steigende Kurse ). Dauer : Kurs I : 15. Löktober 1938 bis 15.
Februar 1939. Kursgeld : 80 RM . einschließlich Werkstattge¬
bühren . Anmeldung bis spätestens 10. Oktober 1938. Kurs II:
!!>. Februar bis 15. Mai 1939. Kursgeld : 65 RM . einschl.
Wertstattgebühren . Anmeldung bis spätestens 15. Januar 1939.
4. Meisterturs für Ofensetzer. Dauer : 9. Januar bis 31. März
1939. Kursgeld ' 80 RM . einschl. Materialkosten . Anmeldung
bis spätestens 10. Dezember 1938.
Anschließend an jeden der oben genannten Kurse kann die

Meisterprüfung vor der von der Handwerkskammer Stuttgart
eingesetzten Prüfungskommission abgelegt werden.

Nähere Ansturm erteilt die Schulleitung.

Gin vssdisttLsv Bsamjss
hat uns am 1. Oktober verlassen : Rechnungsrat Vollmer.
Er ist ein geborener Nagolder und war über 30 Jahre aus
dem hiesigen Oberamt als Obersekretär und später als Rech¬
nungsrat täiig . Im Zuge der Zusammenlegung verschiedener
Oberämter zum Eroßireis Calw und der dadurch bedingten
Aufhebung des Kreises Nagold , kam er nach Ludwigsburg,
wo er wiederum die Stelle eines Rechnungsrates am dortigen
Landratsamt bekleidet. Sein Wohnsitz ist in Weil im Dorf.

Vollmer , der jetzt 60 Jahre alt ist, hat sich im Laufe seiner lang¬
jährigen Dienstzeit in Nagold viele Freunde erworben . Stets
hilfsbereit und entgegenkommend, ging er manchem mit Rai
und Tat an die Hand und verstand es, überall dort einzugrei-
fen, wo geholfen werden mußte . Wir wünschen dem stillen,
pflichteifrigen und gewissenhaften Beamten alles Guts in sei¬
nem neuen Wirkungskreise.

VoMsr ais «sul Mil LUVkL
gssctimsiUig msckon, clsnn
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Ic>s « is sin I-IssfscNniit.

D«
kannst mithelfen am Vierjahresplan . Dabei ist das , was du tun
kannst, so einfach. Oder fällt es dir vielleicht schwer, altes
Papier , leere Tuben , Flaschenkapseln und Silberpapier zu sam¬
meln ? Ganz gewiß nicht ! Wenn deshalb am Samstag die
Pimpfe das Altmaterial abholen , werden sie also nicht umsonst
zu dir kommen!
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?öend 20 Uhr findet im Saalbau zur Traube in Nagold
die Eröffnung des Deutschen Volksbildungswerks Nagold statt.
Es spricht: Oberstleutnant Benary über

„Deutsche Wehrpolitik"
Zu diesem Vortrag werden alle Partei - und Volksgenossen der

Ortsgruppe Nagold einschließlich Jselshausen freundlichst ein¬
geladen . Unkostenbeitrag für Erwachsene 30 Jugend 15 ^

Der Heimabend der NS .-Frauenschaft fällt heute abend aus
und sinder dann am Mittwoch , den 12. Okt. statt , wo Frau
r.reutle . Kreisamtsleiterin der NSF ., anwesend ist.

Der Ortsgruppeuleiter.

j » j , «« ü. FR.

Fähnlein 24 4«1
Die Sportdienstgruppe 1 (Leichtathletik ) tritt um 19 Uhr an

Ser ^ urlchalle an . Der gesamte Fanfarenzug tritt um 18 Uhr
am Herm an . Fähnleinführer.

Mädelgruppe 24 401
Heute treten alle Scharen pünktlich 19.45 Uhr am Haus der

yrllerjugend in Uniform an . Wir hören zusammen den Vor-
rrag „Deutsche Wehrpolitik ". 15 Pfennige mitbringen ! Oktober-
oeltrag nicht vergessen. Denkt an unsere Kameradinnen in der
Ostmark, « chaft 7 rechnet um 19 Uhr , Schaft 8 um 19.30 Uhr
und ^ chast 9 um 20 Uhr im Dienstzimmer alle restlichen Bei¬
träge ab. Führerin der Gruppe.

81 Jahre alt

Walddorf . Johann Georg Walz,  alt Schuhmacher, auf dem
Sansbuckel kann heute seinen 81. Geburtstag in annehmbarem
Wohlbefinden rerern . Wir wünschen ihm. der nunmehr zum
Zweitältesten Burger unseres Ortes aufgerllckt ist, von Herzenalles Gute.

Oberlandjäger Beller f
Tcgenzingen . Im Alter von 66 Jahren starb Oberlanüjäger

l. N. ^ akob Beller.  Viole Jahre war der pflichtgetreue
Beamte tätig in Rsnguishausen Kreis Tuttlingen und sodann>n Lraenzrngen.

Herrenberg . Der Kreis Herrenberg ging am 1. Oktober im
Kreis Böblingen auf . Aus diesem Anlaß trat der Kreistag
M einer alllchließenden Sitzung zusammen. Reg .-Rat Dr . Winq-
hoser berichtete ausführlich über das abgelaufene Geschäftsjahr
und dankte allen Mitarbeitern für ihren Einsatz. In bester
Ordnung dürfte er dem anwesenden Landrat Dr . Raunecker-
Boblingen den Kreis übergeben.

Aus Stammheim bei Calw
Ortsgruppenleiter Forstmeister Schiedt  wurde nach Bad

Liebenzell versetzt und wird Stammheim demnächst verlassen.
Während seiner 5jährigen Tätigkeit als Forstmeister und Orts¬
gruppenleiter der NSDAP , erwarb er sich großes Vertrauen.

Landwirtschaftstarif für elektrischen Strom
Calw . Ab 1. Januar 1939 soll ein besonderer Landwirtschasts-

tarif für elektrischen Licht- und Kraftstrom mit einem Jahres¬
grundpreis von 8 Pfg je Kilowattstunde Angeführt werden.

Erntedank
Calw . Unter den wenigen Gemeinden unseres Kreises , die

am Sonntag das Erntedankfest mit Feiern begingen , steht
Stammheim mit einer glänzend vorbereiteten Veranstaltung,
an der sich auch viele Calwer beteiligten , mit an erster Stelle.

Aus Bad Liebenzell
Stadtpfarrer Gaiser,  der hier seine erste Stelle hatte und

hier auch die Ehe mit einer Tochter von Prof . Dr . Haberl
in Wien schloß, wurde am Sonntag in Stuttgart -Wangen
feierlich in sein neues Amt eingesetzt. Ehe er nach Wangen kam,
war er in Schömberg bei Bad Liebenzell.

ÄMsehrrrrsiMLsLe Aagold irn Bar,
Ern großes , oertehrspolitisch bedeutsames Bauvorhaben

ist dieser Tage in Angriff genommen worden . Es handelt sich
um eine Umgehungsstraße,  die ihren Ursprung in der
Herrenbergerstraße , unterhalb der Kuranstalt Waldeck hat . Folgt
man der Spur der Linienführung , so bleibt durchweg unsere
Stadt rechts liegen , so daß der Fernverkehr,  für den ja
diese Straße bestimmt ist, den Stadtkern,  der bekanntlich
manche schwierigen Probleme in sich birgt , überhaupt nicht
mehr  zu berühren braucht . Eindrucksvoll ist schon der Blick
vom hochgelegenen „Vogelfang " über die Baustelle . Auf einer
Strecke von ca. 300 Meter Länge wurde der Rasen abgedeckt.
Und in nächster Zeit werden , wo schwererer Boden auftritt,
Kompressorspaten etc. die Arbeiten erleichtern und beschleunigen.
— Immerhin wird es auf der gesamten Baustrecke Teilstücke
geben, die besonders interessant  sind , und man wird
ebenfalls feststellen können, daß diese Umgehungsstraße die
Landschaft nicht stören, sondern erschließen soll. Letztere spart
ja durchweg mit ihrem Schmuck nicht und bietet Abwechslung,
so daß dieses Projekt nach seiner Vollendung nicht als Fremd¬
körper erscheinen wird . - Im Rahmen des Arbeitsbeschaf-
fungsprogramms steht ja der Straßenbau zweifellos an erster
Stelle : denn in ihm findet neben einer großen Zahl von Fach¬
arbeitern infolge der vorwiegend aus Handarbeit bestehenden
Arbeitsweise eine beträchtliche, ungleich höhere Zahl von un¬
gelernten Arbeitern Arbeit und Brot . — Mit diesem Straßen¬
bau wird für Nagold ein schwieriges Verkehrsproblem gelöst,
das schon seit Jahren akut war.

Gibt es rote Frösche? Natürlich ! Auch Sie kennen den roten
Frosch, die Schutzmarke von Erdal , dem altbewährten Schuh-
pflegemittel sicher schon seit langem . Erdal pflegt die Schuhe
und gibt ihnen ein besseres Aussehen. Die Schuhe halten länger
und bleiben länger schön!

Soaueuunisvsans 1S.SS
Wir sind durch Regen , viel Regen und Sonne nun doch in

die Zeit der früheren Dämmerung und der kürzeren Tage ge¬
kommen. Um 17.30 Uhr geht die Sonne unter ! Immer früher
brauchen wir das künstliche Licht. Auch in den Treppenhäusern!
Wir haben es bisher nicht entbehrt . Es war ja Tag , bis die
Tür verschlossenward , oder wenigstens Dämmerung . Jetzt aber
liegen Stunden zwischen Sonnenuntergang und Torschluß. Es
ist Pflicht , das Treppenhaus ausreichend zu beleuchten, und
jeder Unfall , der aus Unterlassung hergeleitet werden kann, trifft
den Verantwortlichen Unfallverhütung ist Pflicht eines jeden.-
Dunkelheit in Treppenhäusern ist eine ständige Gefahrenquelle.

Vom Pferde geschlagen
Höfen a. E. Schmiedmeister Friedrich Dittus wurde bei der

Ausübung seines Berufes durch ein Pferd so schwer an der
Schläfe verletzt, daß er bewußtlos vom Platze getragen werden
mußie.

Sturz auf die Tenne mit Todesfolge
Vierlingen (Kreis Horb). Der Landwirt Fridolin Löff¬

ler  wollte früh morgens auf den Heuboden. Er stürzte im
Aufsteigen rücklings ab auf die Tenne . Als seine Frau kurz
darauf nach Hause kam, fand sie ihren Mann bewußtlos auf
dem Scheunenboden . Der Verunglückte hatte einen schweren Schä-
delbruch erlitten und starb noch am gleichen Abend, ohne das
Bewußtsein wiever erlangt zu haben.

„Dich schlag' ich tot !"
Freudenstadt . Anfangs Juli dieses Jahres sah ein in Tum-

lingen wohnhafter junger Mann , als er mit seinem Langholz¬
fuhrwerk auf der Straße von Kälberbronn nach Durrweiler
fuhr , einen 66 Jahre alten Straßenwart friedlich auf seiner
Wiese beim Heuwenden . Dabei erinnerte er sich, daß er auf
Anzeige dieses Straßenwarts wegen Beschädigung der Srratze
und des Straßenbanketts eine Strafverfügung über 6 RM.
erhalten hatte . In seinem Aerger über die Strafe begann er
einen heftigen Wortwechsel mit dem Straßenwart und geriet
schließlich in solche Wut , daß er auf den Straßenwart zulief
und rief : „Dich schlag' ich tot !" Deshalb stand er nun vor Ge¬
richt. Das Gericht erblickte in seinem Ausruf : „Dich schlag' ich
tot !" und in seinem angriffsweisen Vorgehen eine Bedrichung
und verurteilte ihn zu der Geldstrafe von 30 RM ., evtl , sechs
Tage Gefängnis.

Leonberg und Eltingen jetzt zusammen
Leonberg . Im festlich geschmücktenRathaussaal in Eltingen

fand die erste Sitzung der Eemeinderäte der Gesamtgemeinde
Leonberg -Eltingen statt.

25« Verkehrssünder in einer Woche
Pforzheim . Die Polizei führte in der vergangenen Woche

eine Verkehrsüberwachung durch, die zeigte, daß die Fußgänger
immer noch das Gros der Verkehrssünder stellen. Acht Perso¬
nen (vier Kraftfahrzeuglenker und vier Radfahrer ) mutzten
angezeigt werden . 69 Personen (38 Kraftfahrzeuglenker . 25
Radfahrer , 2 Fuhrwerkslenker und vier Fußgänger ) wurden
gebührenpflichtig verwarnt . Mündlich verwarnt wurden 177
Personen , darunter 11 Kraftfahrzeuglenker , 29 Radfahrer . 1
Fuhrwerkslenker , 1 Handwagenlenker und 135 Fußgänger.
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Beschluß der Internationalen Kommission über die weitere
Besetzung der vorwiegend deutsch besiedelte« Gebiet«. Fühlung¬

nahme der Eisenbahnverwaltungeu des Reiches und der
Tschecho-Slowakei anempfohlen

Berlin.  Die Internationale Kommission hat in ihrer
Sitzung am Mittwoch die vorwiegend deutsch besiedelten Ge¬
biete festgestellt» die die deutsche Armee entsprechend den Bestim¬
mungen der Münchener Vereinbarungen zwischen dem 7. und 1ü.
Oktober zu besetzen haben wird. Sie hat ihrer militärischen
Unterkommisfion den Auftrag gegeben» die weiteren Etappen
für die Besetzung festzulegen.

Die Kommission hat ferner den Eisendahnvcrwaltungen des
Reiches und der Tschecho-Slowakei empfohlen» sofort unmittel¬
bare Führung aufzunehmen, um auf Grund gegenseitiger Ver-
eiubarung die Lösung der Probleme zu erleichtern, die für ge¬
wisse Gegenden die Organisierung des Transportwesens , der
Verbindungen, der Verpflegung kwr Bevölkerung usw. stellt.

Württemberg
Eröffnung des WHW. im Gau Wiiritembcrg-Meuzollera

Stuttgart , 5. Okt. Das Winterhilsswerk 1938/39 wird für den
Gau Württemberg -Hohenzollern mir einer Veranstaltung , die
am Donnerstag , den 6, Oktober, in der Eewerbehalle in Stutt¬
gart stattfindet , durch Gauleiter Reichsstatthalter Murr  er¬
öffnet. Zuvor finden am gleichen Tage im Stadtgarten in
Stuttgart Arbeitstagungen der Kreisamtsleiter der NSDAP .,
der Leiter der Aemter für Volkswohlfahrt des Gaues Württem¬
berg-Hohenzollern in ihrer Eigenschaft als Kreisbeaustragte des
WHW ., sowie der Kreissrauenschaftsleiterinnen der NS .-Frauen-
jchaft gemeinsam mit den WHW .-Kreisbeaustragten statt.

Sindelfingsn , 5. Okt. (V e zi r ks s chu l a :n t.) Die neue
Handeseinteilung ist auch aus unsere Stadt nicht ganz ohne
«Einfluß geblieben : Sindelfingen ist seit 1. Oktober Sitz des
Bezirksschulamts für den Kreis Böblingen . Das alte Chor-
i,Herrenstift, dessen Zukunft ungewiß schien, als das Finanz¬
amt es verließ , und nach Böblingen zog, steht nun im Dien¬
te der Jugenderziehung . Nach Sindelfingen kam Bezirks¬
schulrat Wüst, der vorher sechs Jahre lang die Schulen der
^Kreise Balingen und Sulz betreut hatte.

Gomaringen , Kr . Reutlingen , 3 Okt. (Vorfahrts¬
rech  t n i cht b e a cht e t.) In der Nacht zum Mittwoch er¬
eignete sich auf der Hauptverkehrsstraße in der Nähe des
Bahnhofes ein schweres Verkehrsunglück, dem der 34 Jahre
alte in Betzingen geborene und in Stuttgart -Kaltental
wohnhafte Vertreter Wilhelm Schneider zum Opfer fiel.
Der Wagen Schneiders, der vorschriftsmäßig auf der rechten
^Seite fuhr , wurde von einem ihm entgegenkommenden Lie¬
ferwagen , der einen am Straßenrand parkenden Personen¬
wagen vorschriftswidrig überholen wollte und das Vor¬
fahrtsrecht Schneiders nicht beachtete, so stark gestreift, daß
er auf der linken Seite vollständig aufgerissen wurde . Da¬
bei erlitt der Lenker des Fahrzeugs schwere Verletzungen,
die alsbald seinen Tod herbeifiihrten . Der Lieferwagen ge¬
riet durch den Zusammenprall in den Straßengraben und
sein Fahrer wurde ebenfalls verletzt. Die Schuld trifft ein¬
wandfrei den Lenker des Lieserkrastwagens.

Mühlacker, 5. Okt. (N ach derHochzeittödlich ver¬
unglückt .) Am Dienstagabend ist auf dem Bahnhof
Mühlacker ein auf dem Bahnsteig stehender Handgepäckwa¬
gen von einer Lokomotive erfaßt worden. Dabei wurde der
Gepäckarbeiter Philipp Meixner aus Mühlacker von dem
Handgepückwagen uiner einen auf dem gegenüberliegen¬
den Gleis stehenden Güterwagen geschleudert. Er erlitt ei¬
nen Schädelbruch, an dem er auf dem Transport ins Kran¬
kenhaus gestorben ist. Meixner hatte erst am Tage vor dem
Anfall Hochzeit.

Lauffen a. N.» Kr . Heilbronn , 5. Okt. (Vorlese .) In
einzelnen Weinberglagen ist, veranlaßt durch die Nieder¬
schläge am vergangenen Wochenende, bereits mit einer Vor-
lefe begonnen worden. Es handelt sich bei dieser Vorlese in
der Hauptsache um Portugiesertrauben . Das festgestellte
Mostgewicht bewegt sich zwischen 70 und 75 Grad nach
Oechsle.

Neckarsulm, 5. Okt. (Niemand darf jich aus-
schließen .) Trotz Aufforderung hatten es zehn Land¬
wirte aus Neckarsulm nicht für notwendig befunden, sich am
Kärtoffelkäfersuchtag zu beteiligen . Gegen die daraufhin
ausgesprochene Strafe von je 10 RM . hatten sie Einspruch
erhoben. In der Verhandlung vor dem Amtsgericht brach¬
ten sie eine ganze Reihe von Gründen und Entschuldigungen
vor. die aber nur in drei Fällen Erfolg hatten . Die restlichen

Serivlittgmig!
Die Beerdigung von

Frau Christine Jung geb. Zahn
Zugführers Witwe

findet nicht, wie irrtümlicherweise mitgeteilt, vom
Krankenhaus, sondern vom Trauerhaue,
Moltkestraße 22 aus heute um 13 Uhr statt.

Auch in diesem Herbst gilt cs die Obstbäume vor schädlichen
Jnseklen zu schützen. — Anfang bis Mitte Oktober ist
die gegebene Zeit,  die praktischen
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anzulegen.

2'/?m Rollen . . . —.40
5 in Rollen . . . —.65

lOm Rollen . . . 1.25
(für ca. 15 Bäume reichend), sowie
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Bei Sammelbestellungen günstige  Preise
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sieben Landwirte wurden 'mit dem Hinweis , daß an der Kar¬
toffelkäfersuche sich jeder beteiligen müsse, zu je fünf RM.
Geldstrafe und Tragung der Gerichtskosten verurteilt.

Donzdorf, Kr . Göppingen , 5. Okt. (Siedlung ver¬
größert .) Die Donzdorser Siedlung , die bis heute 32
Häuser umfaßt , wird im Laufe dieses Jahres noch um acht
Häuser vergrößert werden. Der Vorteil der Donzdorser
Siedlung ist der, daß sie fast mitten im Ort liegt und lange
Wegstrecken zum und vom Geschäft in Wegfall kommen.

Alm, 5. Okt. (Steuerhinterziehung .) Die hie¬
sige Buchdruckereidirektor R . ist wegen Hinterziehung der
Einkommensteuer in den Jahren 1926 bis 1936 zu 16 000
RM . und der Vermögenssteuer in den Jahren 1925 bis 1938
zu 4000 RM ., zusammen 20 000 RM . Geldstrafe rechtskräf¬
tig verurteilt worden.

Wilsiugen , Kr . Münsingen , 5. Okt (Schäfer ver¬
mißt .) Seit einigen Tagen wird der hiesige Schäfer August
Suxdorf aus Arensböck (Oldenburg ) vermißt . Er ließ feine
Schafe herrenlos laufen , band seinen Hund an den Pferch¬
karren und hinterließ im Karren einen Zettel , auf dem
stand, daß es zwecklos sei, ihn zu suchen, da er aus dem Le¬
ben scheide.

Saulga », 5. Okt. (Bran  d.) 2n der Nacht zum Dienstag
brach in dem Müllereianwesen der Witwe Schund in Beiz-
kofen Feuer aus . Unter fast übermenschlicher Anstrengung
gelang es den Bewohnern des Ortes , die gesamten Vorräte,
mehrere hundert Zentner Frucht, sowie das Mobiliar - den
Flammen zu entreißen . Zur Unterstützung der Feuerwehr
npn Beizkofen waren die Feuerwehren von Hohentenge«
und Mengen herbeigerufen worden. Durch die gemeinsamen
Bemühungen konnte das Feuer auf seinen Herd beschränkt
und eingedämmt werden. Als Brandursache wird Kurzschluß
vermutet.

Riedlingen , 5. Okt. (Ertrunken .) Das zwei Jahre
alte Töchterchen Helga der Familie Schneider in llnlingen
war beim Spielen in einem unbeobachteten Augenblick in
-die Kanzach gestürzt. Durch sein Ausbleiben beunruhigt,
machte man sich auf die Suche und fand das Kind am Rechen

»des Sägewerks Maier , im Master liegend, tot aus.

So raffiniert?
Stuttgart , 5. Okt. Die aus der Ulmer Gegend gebürtige

?3jährige Maria Braun wurde vom Einzelrichter wegen Be¬
trugs zu vier Monaten zwei Wochen Gefängnis verurteilt . Sie
hatte in 19 von ihr selbst eingestandonen Fällen in Bäckereien
und Kolonialwarenläden in Stuttgart Lebensmittel erschwin¬
delt, indem sie sich als Hausgehilfin oder auch Verwandte einer
Doktor- oder höheren Veamtenfamilie ausgab , Waren bestellte
und gleich einen Teil davon mitnahm , natürlich ohne zu be¬
zahlen. Bezeichnenderweise hatte keiner der Betrogenen Anzeige
erstattet , da jeder den Spott seiner Nachbarn fürchtete. Nach¬
dem jedoch Maria in anderer Sache festgenommen war , gestand
sie auch gleich noch diese Betrügereien ein Eine polizeiliche
Nachprüfung ergab die Richtigkeit ihrer Selbstanzeige . Nicht
weniger raffiniert war der Betrug , den die bisher noch nicht
vorbestrafte Angeklagte zwei Stuttgarter Friseurmeistern gegen¬
über verübte . Von dem einen ließ sie sich in der Rolle einer
,Srau Doktor Müller " frisieren , um dann zu entdecken, dag sie
ihren Geldbeutel zu Hause hatte liegen lassen. Der Meister
stundete ihr gerne den Betrag von über 7 RM für die Frisur
und eine Reihe von Toilettegegenständen , Vie sie bei dieser gün¬
stigen Gelegenheit eingekauft hatte . Dem anderen Meister , bei
dem sie sich gleichfalls eins Frisur machen lieg, überbrachte sie
eine Bestellung ihrer Tante auf zwei Hochzeitcfrisuren, die im
Hause anzufertigen seien, woraus die Tante alles bezahlen werde,
auch ihre eigene Frisur . Als der Meister die angegebene Adresse
aufsuchte, mußte er entdecken, dag just die Hausnummer in der
Straße fehlte . Als Maria das Bedürfnis zur Anschaffung eines
Paars Schuhe empfand, rief sie in der Rolle einer „Frau Dok¬
tor L." ein Stuttgarter Schuhwarengeschäst an, bestellte eine
Auswahlsendung Schuhe ins Haus und teilte gleichzeitig mit,
dag sie ihrem Mädchen erlaubt habe, sich ein Paar Schuhe auf
ihre Kosten persönlich im Laden der Firma auszuwählen . Hier¬
auf erschien sie bei der Firma und ließ sich die Schuhe zum
Preis von 14.50 RM . aushändigen . Die am Abend ins Haus
gesandte Auswahlsendung wurde von der höchlich erstaunten Frau
Doktor natürlich zurückgewiesen.

Hochstapler erhält die verdiente Strafe
Tcttnang , 5. Okt. Wegen zahlreicher Betrügereien wurde ein

21 Jahre alter , in Frankfurt a. M . geborener und in Berlin
wohnhafter schwerer Junge vom Amtsgericht Tettnang zu einer
Gefängnisstrafe von einem Jahr und neun Monaten verurteilt.
Der Angeklagte, ein gerissener Hochstapler, der schon vorbestraft
ist, hat es verstanden , sich in Berlin an eine Witwe heranzu¬
machen und ihr Geld und Wäschestücke abznnehmen . Mit dem
Geld fuhr er nach Leipzig, wo er sich schöne Tage leistete. Als
das Geld verschleudert war . verschwand er unter Hinterlassung
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der Hotelschulden. Unterwegs nach 'München hielt er ein Aut»
an , besten Lenker er zum Dank für die Mitnahme nach der An¬
kunft in München bestahl. Dabei fiel ihm eine nagelneue llnter-
offiziers -llnisorm in die Hände, die dem Schwindler wie an¬
gegossen saß. Von da an trat der Angeklagte nur noch als Unter¬
offizier auf , und zwar in Tegernsee, Garmisch-Partenkirchen und
Füssen. Ueberall gelang es ihm durch sein schneidiges Auftreten
heiratslustige Mädchen zu betören und ihnen Geld abzunehnien
Auf seiner Reise kam der falsche Unteroffizier auch nach Fried
richshafen, und weil ihm hier das Geld wieder einmal ans
gegangen war , stahl er ein Fahrrad und verkaufte es. Diese
Tat wurde ihm jedoch zum Verhängnis.

Drei Jahre Zuchthaus und Sicherungsverwahrung
Ulm, 5. Sept . Der schon 16mal vorbestrafte Fiicorich Rchn,

aus Ehingen hatte sich wegen Sittlichkeitsverbrcchen und anderer
Straftaten vor der Großen Strafkammer des Landgerichts Ulm
zu verantworten . In einem Gehöft in der Nähe von Ehingen
in dem Bekannte von ihm wohnten, machte er wiederholt Bs^
suche. Hier traf er das 9jährige Töchterchen der Bewohner des
Hauses mit ihrem 2jährigen Brüderchen allein an. Er verging
sich in sittlicher Weise an dem Mädchen mehrmals . Das Gericht
verurteilte den Angeklagten zu drei Jahren Zuchthaus , fiinj
Jahren Ehrverlust und Sicherungsverwahrung.

Ende September d. I . hatte sich der 26 Jahre alte ledige und
noch nicht vorbestrafte Eg . Schmidt aus Amstctten an einem noch
nicht 14 Jahre alten Mädchen in sittlicher Weise vergangen Er
wurde dafür von der Großen Strafkammer des Landgerichts Ulm.
zu acht Monaten Gefängnis verurteilt.

Handel und Berkehr
Amtliche Berlin « Devisenkurse vom 5. Oktober

Argentinien (1 Pap .-Peso) 0,630 6.634
Belgien (100 Veiga) 42.25 42,33
England (1 Psunb) 11.97 12,09
Frankreich (100 Frc . ,
Holland (100 Gulden)

«>,693 6,707
135,86 136,14

Italien (100 Lire) 13,69 13,11
Norwegen (100 Kr .) 66,16 60,28
Schweden (100 Kr .) 61.65 61,77
Schweiz (100 Frc .) 56,88 56,00
Tschechoslowakei (100 Kr .) 8.591 8,609
V. St . v. Amerika (1 Dollar) 2.496 2,600

Börsen
Berliner Börse vom 5. Oktober. Die Börse verkehrte freund¬

licher als in den letzten Tagen . Es kam vielfach zu Kursbessc-
rungen von 2 bis 3 v. H. ,«

Stuttgarter Börse vom 5. Oktober. Die Stimmung ließ sich
freundlicher an . Das Geschäft war weiter ruhig . Am Aktien-
inarkt waren Daimler recht gut gebessert, die bis 2 höher bezahlt
wurden (133,5—135). Schüle Hohenlohe hatten 1 bester (R)
guten Ilmsatz. Von Textilaktien lagen die Geldkurse für Cattmii
(165) und Baumwolle Eßlingen (136) je 1 höher. 2G . Farben
wurden zu plus 1 (153) umgesetzt. Dagegen bestand für Südd.
Zucker (210) nur zu minus 3, für WMF . (150) zu minus 2 und
für Neckarwerke (107,5) zu minus 1,5 Nachfrage.

Industrie - und Handelsbörse Stuttgart vom 3. Okt. Baum-
woll -Garne Nr . 20 engl . Drossel Warp - und Pincops 1.22 bis
1.25, Nr . 30 1.53—1.50, Nr . 30 1.04—1.67, Nr . 42 Pincops 1.7)
bis 1.77 RM . je Kilo : Vaumwoll -Eewcbe Cretonnes 26,7—27,2,
Renforces 20,6—27,1, glatte Cattune oder Croises 24,0—24,5 Pfg.
je Meter . Obigen Preisen liegen die Notierungen für Devisen¬
baumwolle zu Grunde . Garne und Gewebe aus Reichsmark bzw.
Exoten -Baumwolle , die fast ausschließlich gehandelt werden, be¬
dingen höhere Preise . Nächste Börse am 19. Oktober 1938.

Märkte
Mannheimer Schlachtviehmarkt vom 4. Okt. Auftrieb : 79 Och¬

sen, 101 Bullen , 134 Kühe, 142 Färsen , 591 Kälber , 186 Schafe,
797 Schweine. Preise : Ochsen a 43—45, b 40—41, c 36, Bullen
a 42- 43, b 35—39, Kühe a 43, b 37—38. c 27- 33, d 15- 25,
Färsen a 42—44, b 39- 40, c 35, Kälber a 65, b 59. c 47- 50, d
39—40, Lämmer und Hammel b 2 40—46, Schafe a 30—40, b
25- 30, Schweine a 57. b 1 56. b 2 55. c 63, d 56. g 1 54 RM.

Karlsruher Schlachtvichmarkt vom 4. Okt. Auftrieb : 237 Och¬
sen, 32 Bullen , 79 Kühe, 131 Färsen . 171 Schweine. Preise : Och¬
sen 36—45. Bullen 39—43. Kühe 22—43, Färsen 35—44, Schweine
50—57 RM.

Karlsruher Fleischgroßmarkt vom 4. Okt. Preise : Kalbfleisch
80—97, Hammelfleisch 80—90 Pfg je ein halbes Kilo.

Gestorbene : Georg Schrade, zum „Lamm ", 58 Jahre , Egen¬
hausen / Paul Heinz, 55 I ., Freudenstadt / Kail
Kröner , früherer Sensenschmied, 79 I ., Neuenbürg  /
Friederike Bott , 58 I ., Langenbrand.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" : E. W. Zaiser, Inhaber
Karl Zaiser:  Verantwortlich für den gesamten Inhalt:
Fritz Schlang:  Anzeigenleiter : Karl Scholl:  sämtliche

in Nagold. Zurzeit ist Preisliste Nr. 6 gültig.
DA . IX. 38 über 2800.

Unsere heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

rvdlklLMl
Nur noch heute Donnerstag 20 Uhr
und Sonntag !4 Uhr 374

mit Beiprogamm . Heute nochmals ermäßigte Preise.

Der im „Gesellschafter"
veröffentlichte heitere Kriegs-

Roman:

TttAsMllhgst
ist in Buchform erschienen und
kann zum Preis von M 4.—,
in Leinen gebunden , bezogen
werden von der Buchhandlung

6 . Kaiser XsAvIä

Ja, jeden Montag einen
frischen Arbeitsanzug!

Für Herrn Maier ist dies
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seine Frau auch! Wie sie eS
macht?Za, sie hat eine ebenso

einfache wie billige Methode,
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Bilder aus dem
Grottau , 4. Okt . Kann man sich wirklich daheim eine Börstel - !

Inng machen , wie unsere Soldaten im befreite » Land empfangen !
werden ? Nicht nur Blumen regnet es in überreichem Maße , ,
sondern auch Liebesgaben  mancherlei Art . Freilich , Zigar¬
ren und Zigaretten sind kaum noch aufzutreiben . So laufen die
Frauen und Mädchen mit vollen Obstkörben an den Fahrzeugen
der Infanterie , Pioniere , Artillerie und den anderen Waffen¬
gattungen entlang . Zentner über Zentner werden verteilt . Die
Bevölkerung drängt sich nach Einquartierung ; jede Familie
mochte „ ihren " Soldaten haben . Als in Erottau , einem Städt¬
chen von zirka 4000 Einwohnern , durch Lautsprecher aufgefordert
wurde , Freiquartiere anzumeldcn , da stürmten förmlich die Ein¬
wohner auf das Rathaus . Die Zahl der angebotenen Unterkünfte
stellt in der Tat ein Ruhmesblatt für die Bevölkerung dieses
Städtchens dar s

Die zurückgebliebenen Tschechen
Nicht alle Tschechenfamilien sind „auf die Reise " gegangen,

das fast rein deutsche Erottau beherbergt nur wenige tschechische
Einwohner , die seit längeren Jahren dort ansäßig sind . Die
meisten von ihnen sind geblieben . „Wir haben nichts verbro¬
chen", sagen sie. Sie wissen genau , daß die Deutschen viel zu
anständig sind , um ihnen das zu vergelten , was ihre geflüchteten
Landesleute mit ihrer Gemeinheit angerichtet haben . Es ist ge¬
lungen , eine Reihe berüchtigter Kommunisten hinter Schloß und
Riegel zu bringen . Die Bevölkerung bewahrt vorbildliche Dis¬
ziplin und will die unvergeßlichen Stunden nicht durch an sich
verständliche Akte der berechtigten Vergeltung auch nur um ei¬
nen Deut trüben.

Zeugnis der Aufopferung
Jetzt tritt auch erst so recht in Erscheinung , welcher Aufopfe¬

rung viele Sudetendeutsche unter Mißachtung eigener Gefahr
fähig waren . Hoch klingt hier das Lied des Gemeindevorstehers
von Habendorf . Länger als acht Tage hat er auf seinem Futter¬
boden drei Verfolgte und mit dem Tode bedrohte Sudetendeut¬
sche versteckt gehalten . Heimlich brachte seine Frau ihnen das
Essen. Der Gemeindevorsteher wäre erschossen worden , hätten
ihn die Tschechen erfaßt , lieber alles Lob erhaben ist auch das
Verhalten zahlreicher Frauen . Was sie leisteten in der Versor¬
gung von Gehetzten , in ihrer Verschwiegenheit und in ihrer
Treue , tritt den Opfern der deutschen Frauen während der !
Schuschnigg -Zeit in Oesterreich ebenbürtig an die Seite . Ein !
Aufatmen ohnegleichen geht durch die Bevölkerung . i

Enge Gemeinschaft zwischen Soldaten und Bevölkerung ;
Wie eng die Gemeinschaft zwischen Soldaten und Bevölkerung !

vom ersten Augenblick an ist, dafür gibt cs unendlich viele Bei¬
spiele . In der Strumpfwirkerstadt Schön linde, „Klein-
Chemnitz " im Volksmund geheißen , herrscht noch außerordentlich
starke Arbeitslosigkeit . Wenn auch jetzt noch die größte Strumpf¬
wirkerei Europas in Schönlinde besteht , so ist doch kein Ver¬
gleich mehr mit der Vorkriegszeit , wo die Weberei von Hille
u. Koch z. B . über 1000 Personen beschäftigte . Die Tschechen zer - i
störten gleich nach dem Weltkriege die Fabrik , der Eigentümer §
mußte voqr tschechischen Staat sein Eigentum wieder zurückkaufen,
um notdürftig ein kleines und bescheidenes Unternehmen neu
auszubauen . Das war die „fürsorgliche Mindcrheitenpolitik " , die
von den Herren >n der Prager Burg von jeher betrieben wurde!
Was Wunder , wenn die Bevölkerung , so um jede Existenzgrund - >
läge gebracht , ins tiefste Elend geriet ? Mancher , der von dem ;
Elend im SuLetcnland hörte , meinte vielleicht , daß hier über - s
trieben würde . Wer aber sah , wie jetzt in diesen Tagen die G u - j
laschkanoncn  der deutschen Wehrmacht umlagert wurden,
wie jung und alt mit wahrem Heißhunger ans Essen ging , das
ihnen von den deutschen Soldaten bereitwilligst gegeben wurde,
wer sich einmal die große Zahl der abgehärmten und elenden
Menschen ansah , die trotz aller Armut und Dürftigkeit sich darum
rissen, deutsche Soldaten ins Quartier zu bekommen und ihnen
alles gaben , was sie vermochten , um auf diese Weise ein klein
wenig von ihrem Dankgefühl sichtbar zu machen , der kennt die >
Wahrheit . Liebesgaben wurden in reicher Fülle herangebracht.

In der Schöbsrlinie
Die Schöberlinie ist erreicht , die Grenzlinie mitten durch su-

dctendeutsches Gebiet , einst gedacht als Verteidigungslinie gegen
die Deutschen , denen hier nach dem Willen der Tschechen Deut - j
sche bewaffnet entgegentreten sollten . „Was hinter dem Schöber !
(dem Berg , der der Linie den Namen gab ) „passiert ist, das s
wissen wir nicht ", so erzählte man uns in der ersten Zone immer :
wieder . Und heute , da im Augenblick Pioniere dabei sind, die !
Baumstämme , die in zweifacher Barrikade die Straße versper - !
ren , mit elektrischen Sägen zu verschneiden und beiseite zu schaf-
fen, da können wir uns vorstellen , daß diese Angabe aufs Haar s
stimmt . Rechts und links der Straße in dem dichten Walde sind i
zwei Schneisen geschnitten . Stacheldrahtverhau füllt die Baum - !
linke aus und genau mit dem Schußfeld auf die Kurve , die hier i
die Straße macht , sind beiderseitig Betonbunker  eingebaut , s
in denen Maschinengewehre die Straße beherrschten . Als wir i
uns die Stellung ansehen , finden wir in dem Nest Dum - Dum - r
Geschosse.  Ein Beweis dafür , daß bisher nicht zuviel gesagt s
wurde , wenn in den deutschen Zeitungen immer wieder auf das s
geradezu verbrecherische Treiben der Tschechen hingewiesen '
wurde . „Hau -ruck, Hau -ruck" hieß cs im Chor und die nahezu s
mannstarken Stämme werden mit vereinten Kräften beiseite ge- >
schafft. Bald ist die Straße frei , und in langer Kolonne rollen ,
die Feldgrauen nach Süden . Immer wieder sind Tankfallen  s
angelegt , die in der Dunkelheit nicht zu erkennen sind . Ein ein - s
samer Straßengasthof beschwört noch einmal furchtbare Erinne - s
rung herauf . Hier in Neuhütte wurden am Sonnta  g , an dem s
Tage , als die deutsche Wehrmacht in diesem Abschnitt zum er¬
stenmal auf sudetendcutschem Boden marschierte , zwei Sube¬
te n d e u t s che erschossen,  die in ihrer Freude und Begeiste¬
rung in SDP .-Unisorm die Straße entlang gefahren waren . Ei¬
nen Tag zu früh . So mußten sie mit dem Leben dafür büßen,
daß sie sich stolz und frei zu ihrem deutschen Volkslum bekannten.

Jeder will eine deutsche Soldatenhand drücken!
Das Glasmacherdorf Röhrsdorf  erwartet die Befreier.

Längs der Dorfstraße sind die Einwohner ausmarschiert . Samm¬
lungen werden veranstaltet , um Zigaretten und Bier zu spen¬
den . Alle Hände strecken sich den als Spitze einrückenden Solda¬
ten entgegen . Jeder will eine deutsche Soldatenhand drücken,
^p .'ute brauchen wir nicht mehr im Walde zu schlafen , heute
Mcht schlafen wir wieder im eigenen Bett ", glückstrahlend ver-
nir .den es die wehrfähigen Männer.

Am Sitz des tschechischen Kommandos
Unser Weg geht weiter , Vöhmisch -Kamnitz zu. Nach einigen

Fahrminute » erreichen wir das Gasthaus „Zur Kreuzbuche ".
Die Bewohner halten uns an und fordern uns aus . diese Stätte

befreiten Land !
zu betrachten , denn hier befand sich das tschechische Öberkom - !
mando . Wie sie lebten und hausten , das sahen wir gleich . Die ^
ersten Räume leer und ausgestorben , die Küche wie eine Dun - !

kelkammer . Nebenan stehen halbe Weinflaschen . Die Herde in der ^
Küche rauchen noch, und in dem anschließenden Raum sieht es ,
aus wie in einem Schweinestall . Das Fett und die Schmiere j
liegt auf den Tischen . Unsere Begleiter können kaum warten , bis >
die Fotoaufnahmen gemacht sind . 2m Vöhmisch -Kamnitz werden
wir von dem Bürgermeister mit dem Ruf empfangen : „Kommen
die deutschen Truppen auch gewiß ? " und dann : „Ihr bleibt doch
gewiß . Wir können es nicht mehr erwarten ." Der Einmarsch im
Blumenregen ist unbeschreiblich . Autos kommen so mit Blumen
übersät an . daß man nichts mebr vom Gepäck sicht. ?

Von Asch bis Znaim
Ein sudctendeutsches Städtealphabet

Asch: Mittelpunkt des stark industrialisierten , von zumeist
evangelischen deutschen Einwohnern besiedelten Ascher Länd-
chens, das in einer Senke zwischen Erz- und Fichtelgebirge
an der Bahnlinie Hof—Eger liegt, hat Asch durch die von
Konrad Henlein begründete Turnschule eine Keimzelle der
Erneuerung des Sudetendeutschtums gebildet. Asch hat rund
20 000 Einwohner , davon wohl leinen einzigen Tschechen
mehr.

Aussig: An dem Schnittpunkt der Elbe mit dem Teplitzer
Weg als Zollstation im 10. Jahrhundert bekannt, entwickelt
sich Aussig im 12. Jahrhundert zur Stadt , wird 1426 von
den Hussiten verwüstet und erst später wieder aufgebaut.
2m 19. Jahrhundert Hauptumschlagsplatz für böhmische
Kohle und Obst nach dem Reich und Salze für Böhmen.
Große Glas -, Porzellan -, chemische und metallurgische Fabri¬
ken. Größter Elbehasen nach Hamburg . 40 000 Einwohner,
davon 34 000 Deutsche. In der Nähe der Burg Schrecken¬
stein,  berühmt durch Ludwig Richters Gemälde, das die
Kunstgeschichte„eine deutsche Jbeallandschaft " nennt.

Bodenbach-Tetschen: Die Schwesterstadt von Tetschen am >.
linken Elbeuser , überragt von der hohen Schüferwand, ist s
Grenzstadt zwischen Sachsen und Böhmen und als Aus - s
gangspunkt für denBeiuchdesElbesandsteingebirges bekannt, s
Zahlreiche Metall -, Schamotte- und MajoMasabriken und !
chemische Industrie . 15 000 zumeist deutsche Einwohner . Ge¬
genüber von Bodenüach liegt die ebenfalls reindeutsche
Stadt Tetschen.

Brünn : Hauptstadt Mährens , uralte germanische Sied¬
lung . Bedeutende mittelalterliche Gewerbe- und Handels¬
stadt. Das Brunner Schöppenbuch galt als berühmte Rechts¬
grundlage . Der Spielberg war als Kerker berüchtigt
(Trenck.) Dom von St . Peter hervorragendes gotisches Bau¬
werk. Brünn entwickelte sich zur größten Textilindustriestadt
Oesterreich-Ungarns . Deutschs Technische Hochschule. Brünn
ist 12 Kilometer vom geschlossenen deutschen Sprachgebiet
entfernt.

Brüx : Das Brüx -Duxer Vraunkohlenrevier , dessen Mit¬
telpunkt Brüx ist, hat in dem bis vor 50 Jahren reindeut¬
schen Sprachgebiet tschechische Enclaven entstehen lassen, da
zahlreiche tschechische Bergarbeiter zuzogen. Brüx ist eins
alte Stadt , die den Hussiten, durch den Heldentod des Ram - >
phold von Gorenz angeeifert , trotzen konnte. Es liegt au: !
Fuße des Erzgebirges am Flüßchen Birla und hat zahlte ;- !
che Fabriken . 17 000 deutsche Einwohner . ^

Dux: Die zweitgrößte Stadt des nordwest-böhmischcn s
Braunkohlengsbietes am Fuß des Erzgebirges . Da eine s
Duxer Chronik behauptet , daß Walther von der Vogelweide s
in Dux geboren sei, hat es ein Denkmal des großen Minne - j
sängers . Im Waldsteinschen Schloß verbrachte Casanova j
seine letzten Lebensjahre als Bibliothekar seine Memoiren s
schreibend. ' !

Eger : Hauptstadt des Egerlandcs , bereits im 8. Jahrhun - !
dert erwähnt , historisch bedeutungsvollste sudetendeutsche
Stadt . Friedrich Barbarossa errichtete die berühmte Kaiser- !
Pfalz , in der drei Reichstage stattfanden . Egers Handel nach >
dem Osten im Mittelalter war sehr stark Im Dreißigjähri - >
gen Krieg Hauptwaffenplatz Wallensteins , der hier 1634
ermordet wurde . Die Archive Egers sind unschätzbare Quel - !
len für die deutsche Geschichte. Heute bedeutende Schul- und

Industriestadt . Stadt der sudetendcutjchen Bewegung, mit
35 000 Einwohnern.

Franzensbad : Weltberühmter sudetendeutsche! Kurort in
der Nähe von Eger mit 14 Mineralquellen (Elaubersalz-
säuerlingen , Stahlquellen und Lithionwässern ), starkem ra¬
dioaktivem Eisenmineralmoor und einer Kohlensäuregas¬
quelle, die gegen Eicht, Blutarmut , Herzkrankheiten,
Frauen - und Nervenkrankheiten erfolgreich ausgewertet
werden. Franzensbad liegt in wunderschöner Parklandschaft
zwischen den Ausläufern des Fichtel-, Elster- und Erzgebir¬
ges, an der Bahnlinie Eger—Plauen.

Freiwaldau : Bekannte Sommerfrische im Altvatergebirge
und Wintersportplatz . Gehörte früher den Erzbischöfenvon
Breslau , verblieb nach dem Schlesischen Krieg bei Oester.-
Cchlefien. Durch das Naturheilvcrfahren des Bauern Prieß-
nitz (Kaltwasserheilanstalt ) ist der Borort Freiwaldaus,
Gräfenberg , weltberühmt geworden. Freiwaldau ist rein
deutsch.

Gablonz a. d. Neiße: Mittelpunkt der weltberühmten su¬
detendeutschenGlas - und Schmuckindustrie, die hauptsächlich
in Hausindustriebetrieben arbeitet und in normalen Zeiten
etwa 80 000 Menschen in den Tälern des Jsergebirges be¬
schäftigte. Gablonz selbst hat 28 000 deutsche Einwohner , ein
reiches Eeschäftsleben mit 300 Exportfirmen , aber auch ein
gur organisiertes Kulturleben.

Eraslitz ist der Hauptort des erzgebirgischenMusikinstru¬
mentenbaus mit hervorragender Fachschule. Die sudeten-
Leutschen Musikinstrumente, vornehmlich die Streichinstru¬
mente, werden Hausindustrie!! erzeugt und von Eraslitzsr
Exportfirmen in alle Welt vertrieben . Die Blasinstrumente
werden maschinell zusammengestellt Die außerordentlich
musikfreudige Bevölkerung ist reindeursch. Aus Eraslitz
wanderte die Musikinstrumentenindustrie in das sächsische
Klingenthal.

*

Heida»Arnsdorf und Stein,chönau sind die Hauptsitze der
weltbekannten sudetendeutschen Kristallglaserzeugung und
Glasschleiferei. Die tschechische deutschfeindliche Wirtschafts¬
politik hat in diesem Gebiet ganz besondere Verwüstungen
angerichtet.

*

Jgla «, Hauptort der Jglauer Sprachinsel auf der böh¬
misch-mährischen Höhe. Uralte germanische Bergwerkstadt,
schon 799 als deutsch erwähnt , war Jglau Hauptort des
Bergrechtes für Böhmen, Mähren und Ungarn . Das Jg¬
lauer Bergrecht wurde nach Sachsen und Thüringen über¬
nommen. Nach Zerstörung der Silbergruben in der Husst-
tenzeit , wird Jglau Tuchmacherstadt. Dis S " : ^chin!el hat
40 000 Deutsche bei einer Gesamtbevölkerung von 55 000
Einwohnern.

Jiigerndorf , eines jener piaftisch-schlesischen Herzogtümer,
die einen ständigen Streit zwischen Brandenburg und Habs¬
burg bildeten , ist reindeutsch, mit lebhafter Textilindustrie
und hat rund 25 000 Einwohner Geburtsort des bekannten
sudetendeutschen Schriftstellers Robert Hohlbaum.

Joachimsthal , berühmte Silberbergwerkstadt im Erzge¬
birge. 1516 begründet . Hier wurden die ersten großen Sil-
Lermünzen, die Joachimsthaler Euldengroschen, kurz Taler
genannt , geprägt , nach denen auch der „Dollar " genannt ist.
Die habsburgischen Jesuiten vertrieben im 17. Jahrhundert
die protestantische Bevölkerung, die Johann -Eeorgenstadt
in Sachsen begründete. Heute als stärkste Fundstelle der
llranpechblende , aus der das Radium erzeugt wird und als
Farbenindustriestadt berühmt . Radiumbad.

Kaaden , eines der ältesten, schon aus der karolingischen
Zeit stammenden Städtchen des weiteren Egerlandes an
der Eger gelegen, mit bemerkenswerter Lederindustrie,
Handschuhfaürikation sowie Kaolingewinnung . Weit be¬
kannt sein schöner mittelalterlicher Ringplatz mit bedeuten¬
dem Rathausturm und ein Stadttor aus dem 14. Jahrhun¬
dert , sind städtebaulich wertvolle Beiträge der sudetendeut¬
schen Kulturleistung . Am 4. März 1919 wurden auf dem
Marktplatz in Kaaden von tschechischen Legionären 25 Su¬
detendeutsche ermordet.

Karlsbad , größtes der vier weltberühmten sudetendeut¬
schen Bäder , mit Thermalquellen , deren berühmteste der
„Sprudel " ist, der 72 Grad warin haushoch aus der Erde
steigt. Das rein deutsche Karlsbad liegt im romantischen
Tevltal und hat das älteste Badestadtreckck durck Kaiser

Eqer war im Freudentaumel
Bei dem Einzug des Führers in die Hauptstadt des Egerlandcs geriet fast die gesamte Bevölkerung in einen wahren Freu¬
dentaumel , der sich in jubelnden Begeisterungsstürmen um den Führer Luft machte . jEcherl -Bilderdienst -M .)
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Schnell geschlossene Freundschaft zwischen Soldaten und Sudetenländerinnen
Ein heiterer Schnappschuß vom Einmarsch der deutschen Soldaten ins Egerland, die so schnell mit der sudetendeutschen Be¬
völkerung Freundschaft geschlossen haben, als hätte nie eine Grenze die Menschen hüben und drüben getrennt.

(Scherl-Bilderdienst-M.)

Karl IV. Die Karlsbader Mineralquellwässer werden in der
ganzen Welt wegen ihrer Heilkraft getrunken.

Komotau , ist eine lebhafte sudetendeutsche Industriestadt
mit Mannesmann -Röhren - und Eisenwerken, Brauereien , ^
Konserven- und Holzverarbeitungsindustrie . Schöner mit §
Laubengüngen umgebener mittelalterlicher Marktplatz mit !
altem Schloß und einem architektonischwertvollen Turm . '
War früher im Besitz des deutschen Ritterordens und wurde
von den Hussiten 1420 zerstört. >

»
Leitmeritz, alte sudetendeutsche Bischofsstadt an der Elbe.

Endpunkt der Elbedampfschiffahrt. War im Mittelalter der !
Schöppenstuhl der nach magdeburgischem Recht erbauten s
deutschen Städte Böhmens in landschaftlich einzigartig schö- !
ner Lage am Zusammenfluh von Eger und Elbe . Architekto¬
nisch sehenswerte Bürgerhäuser und ein riesiger Marktplatz , s

* '
Marienbad , liegt 628 Meter hoch im Kaiserwald und ist

das jüngste und eleganteste der judete»deutschen Weltbäder.
Es hat die stärksten aller bekannten Elaubersalzquellen
(Kreuzbrunnen ), aber auch zahlreiche Säuerlinge und Ei¬
senquellen. Bevor der Tschechenterror begann , hatte das
idyllisch schön gelegene Bad mehr als 43 000 Kurgäste im
Jahr . Die Heilquellen wurden vom Stift Tepl anfangs des
19. Jahrhunderts der Öffentlichkeit zugänglich gemacht.
Goethe und Richard Wagner gehörten zu den bedeutendsten
Kurgästen dieser rein deutschen Stadt.

*
Nikolsburg , Sprachgrenzstadt des wein- und obstreichen

Südmährens , berühmt durch den Frieden vom 26. Juli 1866
und den Entschluß Bismarcks, die sudetendeutschenGebiete
bei Oesterreich zu belassen, die König Wilhelm I. von Preu¬
ßen für Preußen wünschte. *

Oberplan im Böhmerwald , Geburtsort Adalbert Stifters.
Sitz des deutschen Vöhmerwaldmuseums , Ausgangspunkt
für schöne Vöhmerwaldwanderungen.

Olmütz, größte Stadt Nordmährens , hing noch vor 50
Jahren mit dem geschlossenen deutschen Sprachgebiet zusam¬
men. Es erscheint schon im zehnten Jahrhundert als Sitz
deutscher Bürger . Bruno von Holstein-Schauenburg hat als
Bischof von Olmütz im 13. Jahrhundert viel für die Stadt
getan , romanische Herzogsburg , dreitürmiger gotischer Dom,
Rathaus und Bürgerhäuser zeigen die einstige deutsche Be¬
deutung . Olmütz war eine starke Festung.

Ostrau » Mährisch-, bedeutendster Kohlenindustriebezirk
rm südwestlichen Teil des oberschlesischen Kohlenbeckens, för¬
dert jährlich 30 Millionen Doppelzentner Kohlen und be¬
schäftigt etwa 30 000 Arbeiter . Die Witkowitzer Eisenwerke
beschäftigen 16 000 Arbeiter , daneben bedeutende Metall¬
warenfabriken , chemische Werke.

Prachatitz, im südlichen Böhmerwald , ist ein Musterbei¬
spiel einer in sich geschlossenen sudetendeuischen Stadt mit
alter Kultur . War Endpunkt des „Goldenen Steiges ", auf
dem auf Saumpferden das oberösterreichische Salz nach Böh¬
men gebracht wurde . Das Rathaus mit interessanten Fres¬
ken, ebenso die Stadttore sind Gebäude des 13., die Kirche
des 14. Jahrhunderts . Ziska hat mit den Hussiten hier be¬
sonders gewütet als Dank, daß er hier die Lateinschule be¬
suchen durfte.

Neichenberg, ist die größte und bedeutendste sudetendeut¬
sche Industriestadt zu Füßen des Jeschken an der Neiße, in
einer waldreichen Mulde gelegen. Von den 72 000 Einwoh¬
nern sind mehr als 60 000 Deutsche. Berühmt durch seine
Textilindustrie und die Mustermesse, bedeutendes Kultur¬
leben mit schönem Theater , vortrefflich geführten Museen
und Büchereien. Im Vorort Reichenberg, Maffersdorf,
wurde der Nationalpreisträger Dr .-Jng . Porsche, der Kon¬
strukteur des Volkswagens , geboren. Reichenberg war 1918
Sitz der deutsch-böhmischen Landesregierung.

Numburg wurde durch seine kräftige, dichtgewebte Lein¬
wand aus gutgehecheltem Flachsgarn in Mitteleuropa be¬
kannt . Es ist eine hart an der sächsischen Grenze liegende,
rein deutsche Industriestadt mit bedeutender Textil - und Ei¬
senindustrie, sowie Glasschlei' ' reien.

Saaz : Der in der fruchtbaren Ebene der unteren Eger ge¬
deihende Hopfen hat die Stadt Saaz weltberühmt gemacht.
Ohne den Saazer Hopfen kein böhmisches Vier . Die rein
deutsche Stadt treibt regen Handel , hat eine bedeutende
Bierfabrikation , Schuhwarenfabriken und Metallindustrie.
In der deutschen Literaturgeschichte hat Saaz durch den
Stadtschreiüer und Rektor der Lateinschule, Johann von
Saaz , (1360 bis 1414) einen guten Klang , denn er schrieb
jenes gewaltige Streitgespräch gegen den Tod „Der Acker-,
mann aus Böhmen", das als erste große Dichtung in den
neuhochdeutschen Sprache für die Gestaltung der deutschen
Schriftsprache grundlegende Bedeutung hat.

Steruberg , Mährisch-, wird in der Geschichte des Sudeten-
deutichtums stets einen ehrenden Platz einnehmen , weit
hier am 4. März 1919 dreizehn ?ü: das Selbstbestimmung -̂
recht zeugende Volksgenossen von den tschechischen Legionä¬
ren meuchlings ermordet wurden . Es ist eine gewerbeflei-
ßigs Stadt mit 13 000 zumeist deutschen Einwohnern.

«

Teplitz-Schönau von altersher wegen seiner heilkräftigen
Thermalquellen bekannt, die Neuralgien , Gelenkerkrankun¬
gen und Lähmungen heilen, hat rund 50 000 zumeist deut¬
sche Einwohner . 2m napoieonischen Krieg war es Treff¬
punkt Kaiser Alexanders , Friedrich Wilhelms und des Kai¬
sers Franz , die in Teplitz sie weltgeschichtliche Konvention
schlossen. Es war Ort des ersten sudetendeutschen Landtages
1848 und ist Sitz des „Bundes der Deutschen" sowie des
Verbandes der judetendeutschen Selbstverwaltungskörper.
Hat ein modernes Theater . Seine sudetendeutfchen Musik¬
wochen erfreuen sich gesamtdeutscherBeachtung.

Tetschen-Bodenbach ist die Schwesterstadt von Bodenbach
am rechten Elbeufer am Südeingang des Elbsandsteinge¬
birges , in landschaftlich reizvoller Gegend gelegen. Es hat
eine landwirtschaftliche Akademie (als Abteilung der deut¬
schen Technischen Hochschule) und chemische und Metallindu¬
strie. Im Vorort Laube großer Elbeumschlagplatz.

Trautenau an der Aupa zu Füßen des Riesengebirges ge¬
legen, ist mit blutigen Lettern in die Geschichte des deut¬
schen Bruderkrieges eingetragen . Hier fanden am 27. und
28. Juni 1566 harte und wechjetvolle Kümpfe zwischen Preu¬
ßen und Oesterreichern statt . Trautenau hat einen schönen
laubenumstandenen Ringplatz und ist eine gewerbefleißige
Ktadt mit 16 000 zumeist deutschen Einwohnern.

Troppau auf dem Handelsweg von Mähren nach Polen
gelegen, entstand im 12. Jahrhundert als deutsche Handels¬
stadt. Es war die Hauptstadt von Oesterr .-Schlefien uns
kam 1919 an die Tschecho-Slowakische Republik . Es ist eine

bedeutende Industriestadt und der wichtigste kulturelle Mit - >
telpunkt des sudetenschlesischen Deutschtums.

Warnsdorf ist eine rein deutsche Stadt mit 23 000 Ein¬
wohnern , mit einer lebhaften Vaumwoll - und Leinenindu¬
strie, textiltechnischen Fachschulen, Schuhfabriken und Me¬
tallindustrie.

Weippert , ehemalige königliche Bergstadt im Erzgebirge
gelegen und nur durch einen Bach vom sächsischen Bärenstein
getrennt , hat eine bedeutende Posamenten -, Stickerei-,
Spitzen- und Handschuhfabrik und wird von 12 000 deutschen
Einwohnern bewohnt.

Znaim , wunderschön an der Thaya in Südmähren gele- ,
gen, spielte die alte Markgrafenstadt schon im 10. Jahrhun¬
dert eine bedeutende Rolle gegen die Slawen . Altberühmt
ist die Znaimer Keramik und weltbekannt die Znaimer Gur¬
ken. Znaim gilt als Mittelpunkt des südmührischen Wein-
«nd Obsthandels . Die Tschechen haben hier mit schamlosen
Mitteln die Tschechisierung betrieben.

Fritz Heinz Reimes ch.

Adolf Hitler begrüßt Freikorpskämpfer
Nach dem festlichen Einzug des Führers auf dem Marktplatz von
Eger begrüßt er auch Freikorpskämpfer . (Scherl Bilderd .-M .)

' M»!. .
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NeichswirLschaftsminifter Funk über die
Handelsbeziehungen zu Belgrad

Belgrad , 4. Okt. Reichswirtschaftsminister Funk  besichtigte
am Montag , dem letzten Tag seines Belgrader Besuches, einige
Industriebetriebe . Dan « fuhr er nach Oplenac , der Ruhestätte
der jugoslawischen Könige , und legte am Grabe König Alexan¬
ders einen Kranz nieder . Am Abend empfing er Vertreter der
hiesigen und ausländischen Presse. Minister Kafalin  erklärte,
daß in den eingehenden Besprechungen eine völlige Ueberein-
stimmuug der deutschen und jugoslawischen Wirtschaftsinteressen
erzielt worden sei. Reichswirtschaftsminister Funk  führte u. r-
aus : Die Besprechungen hatten den Zweck, die wirtschaftlichen
Beziehungen zwischen Deutschland und Jugoslawien zu konsoli¬
dieren und wenn möglich noch zu vertiefen . Im Anschluß an
diese Besprechungen wird sofort der ständige deutsch-jugoslawische
Regierungsausschuß zusammentreten . Die deutsche Abordnung
ist bereits in Belgrad eingetroffen . Die Verhandlungen werden
alle Probleme des deutsch-jugoslawischen Handels zum Gegen¬
stand haben . Wir haben in Deutschland die Möglichkeit, Ab¬
schlüße auf längere Zeit zu tätigen , Verträge über Produktions¬
mengen auf Jahre hinaus zu verteilen und auch die gleichblei¬
bende Höhe der Preise zu garantieren . Das ist darin begründet,
daß Deutschland Maßnahmen ergriffen hat , die eine Stabilität
der Preise wie in keiner anderen Wirtschaft sichern. Der Verkehr
zwischen Deutschland und Jugoslawien hat sich bereits sehr er¬
freulich entwickelt, geht doch ungefähr die Hälfte des gesamten
jugoslawischen Außenhandels bereits nach Deutschland. Ich habe
von meinem Besuch die wertvolle Erkenntnis mitgenommen , daß

in Jugoslawien noch sehr erhebliche Möglichkeiten für eine wei-
tere Steigerung der Produktion bestehen, wenn die Zusammen¬
arbeit mit Deutschland gesteigert wird. Ich denkez. V. an die
Schaffung eines großen modernen Straßennetzes oder an die
Ersorschung und Hebung aller noch schlummernden Naturschätze.
Dabei habe ich bei meinen Besprechungen immer wieder betont,
daß von deutscher Seite aus absolut die Möglichkeit besteht, der
jugoslawischen Wirtschaft in allen diesen Fragen beizustehen.

Die freundschaftlichen Beziehungen zwischen Jugoslawien und
Deutschland sind die naturgemäße Voraussetzung für die großen
wirtschaftlichen Pläne , die Deutschland jetzt gemeinsam mit
Jugoslawien durchführen will und die auch Erfolg haben werden.
Deutschland ist überhaupt der beste Kunde für alle Länder Süd-
vsteuropas, es ist der natürliche Abnehmer von deren landwirt¬
schaftlichen Erzeugnissen. Wir können allen diesen Ländern Vor¬
teile garantieren wie kein anderes Land. — Reichswirtschafts¬
minister Funk hat seine Reise nach der Türkei  fortgesetzt.

Bomber werse»Brötchen ab
Auch Madrid sollte de» nationalspanischen Jahrestag feiern

Burgos , 4. Okt. Eine lleberraschung erlebte die Zivilbevölke¬
rung von Madrid , die unter den Kriegsereignissen und dem
Terror der Bolschewisten so stark zu leiden hat , am Montag
nachmittag . 30 große nationale Bomber erschienen über dem
Stadgebiet und sofort setzte auch das Abwehrfeuer der roten
Flakbatterien ein. Aber die nationalen Flugzeue kümmerten sich
wenig um das wütende Feuer der Bolschewisten. Ihr Erscheinen
über der unglücklichenLandeshauptstadt galt diesmal nicht einem
Angriff auf militärische Ziele , sondern der gequälten und unter
stärkstem Lebensmittelmangel leidenden Bevölkerung . Sie sollte
teilhaben an der Freude , die das ganze nationale Spanien am
Gedenktag der Machtübernahme durch General Franco beseelte.
Und so begannen die 30 Flugzeuge ein „Bombardement ", wie es
in einem Kriege wohl noch nicht vcrgekommen ist: Mit kleinen
Fallschirmen warfen sie 178 000 Brötchen ab. Der Wind trieb
die Fallschirme auch in die entlegensten Stadtteile , so daß alle
Kreise der Madrider Bevölkerung an diesem überraschenden Gruß
der nationalen Regierung Anteil hatten . Trotz des starken Ab¬
wehrfeuers kehrten alle nationalen Bomber wohlbehalten zu
ihren Flugplätzen zurück.

Aus dem Gerichtssual
Sechs jüdische Devisenschieber und ein pflichtvergessene:

Beamter
Stuttgart . 4. Okt. Die Justizpressestelle Stuttgart teilt mit:

Die 3. Strafkammer des Landgerichts Stuttgart urteilte in
dreitägiger Verhandlung sieben Angeklagte wegen Bestechung
und Devisenvergehen ab . Gegen vier ausgewanderte Juden
wurde in deren Abwesenheit verhandelt , weil diese es vorgezogeu
hatten , der an sie ergangenen öffentlichen Ladung keine Folge
zu leisten und ihre Unschuld schriftlich aus Paris , Brüssel und
Neuyork zu beteuern . Das Gericht schenkte jedoch ihren Versiche¬
rungen , sie seien durchaus anständig und unter Einhaltung der
Devisenbestimmungen ausgewandert , keinen Glauben , zumal sie
es sich dabei insgesamt 39 200 NM . Schmiergelder hatten kosten
lasten. Es handelte sich dabei nicht, wie sie vorbrachten , um kleine
Erkenntlichkeiten für die Mühewaltung eines durchaus korrekten
Beamten , sondern um eine Gegenleistung an einen durch und
durch pflichtvergessenen und ungetreuen staatlichen Angestellten
dafür , daß dieser ihnen die Tips gab, wie man am besten und
gefahrlosesten die Schutzbestimmungen unserer Währung verletzen
und umgehen konnte. In ihren Auswanderungsanträgen hatten
die Juden , wie die Nachprüfung ergab , die Devisenstelle nach
jeder Richtung angelogen , ihr inhaltlich falsche Bescheinigungen
vorgelegt , was alles der bestochene Beamte absichtlich übersehen
hatte , wie er auch seine Schützlinge in geeigneter Form gegen
die Zusicherung nachheriger Entlohnung auf die Lücken in der
Devisengesetzgebunghingewiesen hatte . Obwohl sie dafür jeweils
etwa 10 000 RM . Schmiergeld bezahlen mußten , war ihnen ein
solcher Hinweis diese Beträge wert , weil es ihnen dadurch er¬
möglicht wurde , Vermögenswerte bis zum Betrag von 200 000
RM . zum Schaden der deutschen Volkswirtschaft ins Ausland
zu verbringen . Wie es in solchen Bestechungsfällen meistens
geht, war der Beamte den Juden schließlich völlig ausgeliefert.
Dem gelegentlich von ihm unternommenen Versuch, den immer
frecheren Zumutungen der Juden Widerstand zu leisten, traten
diese mit mehr oder weniger plumpen Erpressungen entgegen,
so daß er letzten Endes jeden Widerstand aufgab und nur noch
darauf aus war , das ihm zugesagte Bestechungsgeld auch wirklich
zu erhalten , ehe die Juden die Reichsgrenze überschritten.

Bei zwei ebenfalls an den Bestechungen beteiligten ' jüdischen
Bankiers wurde darüber hinaus ein umfangreicher Schmuggel
von Wertpapieren festgestellt. Das Gericht verurteilte de« un¬
getreuen Beamten zu vier Jahren Zuchthaus und — weil seine
Tat eine besonders gemeine Gesinnung erkenne« ließ — zum
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von fünf
Jahren ; »eben Geldstrafen wurde außerdem der Wert des bei
der Bestechung Empfangenen für verfallen erklärt . Zwei seiner
inländischen Helfershelfer erhielten Geld- und Gefängnisstrafen.
Die abwesenden Juden wurden mit Gefängnisstrafen von drei
Monaten bis zu zwei Jahren bedacht, die sie zunächst weniger
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drücken werden , als die gegen sie ausgesvrochenen Geldstrafen
und Einziehungsbeträge in der Eesamthöhe von etwa 480 000
RN ., wosür ihr noch vorhandenes inländisches Vermögen haftet.

Betrunken am Steuer
Stuttgart , 4. Okt. Die abschreckende Strafe von einem Jahr

zwei Monaten Gefängnis verhängte dis 4. Strafkammer des
Landgerichts Stuttgart gegen den 3g Jahre alten verheirateten
Hermann Bernhardt aus Stuttgart -Vornang , der als Lastkraft¬
wagenfahrer unter alkoholischem Einfluß ein Menschenleben ver¬
nichtet hatte . V. war am Nachmittag des 25. Juli mit dem
Lastkraftwagen seines Arbeitgebers und in dessen Begleitung
von Bad Cannstatt in Richtung Münster durch die Neckarral-
straße gefahren. In seinem alkoholisierten Zustand fuhr ec so
rasch und unsicher, daß er bei einer leichten Linkskurve auf den
rechten Gehweg geriet , auf dem er zunächst 25 Meter weiterfuhr.
Dann ritz er das Steuer herum und fuhr quer über die Straße
auf den linken Gehweg. Auf diesem, ohne zu bremsen, weiter-
iausend, fuhr der Angeklagte eine 35jährige Frau an und schleifte
sie zehn Meter weit . Durch den Anprall erlitt die Frau einen
schweren Schädelbruch, dem sie eine Stunde später erlag . Erst
34 Meter nach der Unfallstelle hatte B. seinen Wagen endlich
Zum Stehen gebracht.

— Die übertragbaren Krankheiten in Württemberg . In der
Woche vom 11. September bis 17. September sind in Württem¬
berg folgende Fälle von übertragbaren Krankheiten einschließlich
der erst beim Tode bekannt gewordenen Krankheitsfälle (Todes¬
fälle in Klammern ) angezeigt worden : Diphtherie 31 (—-) , Schar¬
lach 81 (—), Tuberkulose der Atmungsorgane 26 (21), Tuberku¬
lose anderer Organe 4 (—), Genickstarre — (1) , Kinderlähmung
55 (4), Unterleibstyphus 4 (—) , Paratyphus 51 (2), übertrag¬
bare Ruhr 3 (—), Kindbeltfieber 1 (—), fieberhafte Fehl¬
geburt 2 (—).

In der Woche vom 18. September bis 24. September wurden
angezeigt: Diphtherie 56 (2), Scharlach 71 (—), Tuberkulose der
ALmungsorgane 22 (17), Tuberkulose anderer Organe 3 (1),
Kinderlähmung 58 (6) , Paratyphus 24 (2), übertragbare Ruhr
2 (—), Kindbettfieber 3 (—) , bakt. Lebensmittelvergiftung 1
(—), übertragbare Gehirnentzündung 1 (- ) .

Oberndorf b. Schorndorf , 4. Okt. (Eine hundert¬
jährige Schwäbin .) Frau Eva Luise Ahles voll¬
endet am Donnerstag ihr 100. Lebensjahr . Die Hochbetagte
erfreut sich guter Rüstigkeit . Sie kann ihren Haushalt noch
allein versehen und vermag ohne fremde Hilfe die Treppen
auf und ab zu gehen . Nur das Gehör läßt zu wünschen
übrig. Vor 36 Jahren verlor sie ihren Mann . Die Jubi¬
larin hatte stets tüchtig in ihrem Leben geschafft und noch
heute fühlt sie sich nicht recht wohl , wenn sie nicht irgend
eine Beschäftigung findet , und wenn sie auch noch so
klein wäre.

Bade«
Karlsruhe , 4. Okt. (VomReichsbayn - Krafrom-

nibusverkehr .) Die Beschränkungen im Reichsbahn-
Kraftomnibusverkehr zwischen Frankfurt (Main ) und Bad
Nauheim , Eietzen, Karlsruhe und Darmstadt sind wieder
aufgehoben worden . Die Omnibusse verkehren auf diesen
Strecken wieder fahrplanmäßig.

Heidelberg . 4. Okt. (Zusammenstoß .) Äm Neckarufer
nahe dem Schesflehaus raste ein über die Brücke kommender
Motorradfahrer und ein am Neckar entlang fahrender Per¬
sonenkraftwagen mit solcher Gewalt aufeinander , daß das
Motorrad völlig in Trümmer ging und sein Lenker, ein
junger Mann , mit schwerem Schüdelbruch ins Krankenhaus
eingeliefert werden mutzte.

Freiburg , 4. Okt. (M i li t ä r j u b i l a r e.) Zwei hohe
Offiziere der Vor - bzw. Weltkriegsarmee , die in Freiburg
ansätzig sind, konnten am 1. Oktober ihr 60. bzw. 60jühriges
Militärjubiläum feiern . Generalleutnant a. D . Exzellenz
Hohenstein trat vor 63 Jahren in die Armee ein und wurde
im Jahre 1912 als Generalmajor zur Disposition gestellt.
Im Weltkrieg fand er in einigen wichtigen Kommandostel¬
len Verwendung . — Sein 60jähriges Jubiläum beging Ge¬
neralleutnant a. D . Exzellenz Eckermann. Der Jubilar hat
1900—1901 als Kompagniefllhrer an der China -Expedition
teilgenommen und führte in den ersten Monaten des Welt¬
krieges das 7. Bad . Infanterieregiment 142 in Mühlhausen.
Später war Exzellenz Eckermann Kommandeur der 61. Jn-
santerie-Brigade und zuletzt Landwehrinspekteur in Düssel¬
dorf.

»MWIIlMIIM !! > > «>» , « « ,IIIMMIEW »» » « »

Für die Landwirtschaft
! Die Zeit ist gekommen, da die letzten Früchte den Acker I Jauche. Für die schwere Walze sind Wiesen mit leichten Bö-
! räumen oder schon geräumt haben , um der neuen Saat Platz
! zu machen. Es gilt nun , das Saatbett  so zuzubereiten , das
! (von vorneherein ) der Same die richtigen Wachstumsbedingun-
' gen vorfindet . Auch die letzten Stoppelfelder sind zwecks Gare-
I bildung und Unkrautbekämpfung vor Winter zu stürzen und

gut durchzueggen.
Zu Hackfrüchten  gehört der Stallmist in der Regel im

Herbst gegeben und nicht zu tief untergepflügt : nur dann kann
er sich bis zum Frühjahr soweit im Boden zersetzen, daß ihn
die Pflanze während ihrer Hauptwachstumszeit verwerten kann.
Hackfrüchte auf leichten Böden können mit kurzem, gut verrotte¬
tem Mist auch erst im baldigen Frühjahr versehen werden.
Sägemehlmist war noch nie ein hochwertiger Mist : er wird aber
leichter zersetzbar und wertvoller durch Zwischenlagen von Stroh¬
mist. Das Obenliegenlassen von Mist bedeutet stets eine Ver¬
schwendung, darum hinein mit ihm in den Boden ! —

Zur Herbstsaat  pflüge man den Acker so früh als mög¬
lich, damit er sich noch genügend setzen kann. Damit wird auch
das Auswintern weitgehend verhindert , soweit es bei Roggen
nicht auf Unterlassen des Beizens beruht.

Roggen sät man nur flach und recht frühzeitig , damit er sich
vor Winter möglichst weitgehend bestocken kann. Als Sorte paßt
bei uns immer noch am besten Lochows Petkuser . Stahlroggen
und andere Sorten leisten in der Regel nicht das , was der
Petkuser . Gegen Schneckenfraß  streue man Branntkalk , und
zwar mindestens 2 mal hintereinander : die beste Zeit dazu ist
der späte Abend oder der ganz frühe Morgen bei windstillem,
trockenem Wetter.

Winterweizen kann ohne Bedenken noch bis Ende Oktober
gesät werden , sofern die Lage keine allzusehr vom Frost gefähr¬
dete ist. Ein feines Saatbett ist durchaus nicht nötig , sondern
hilft wohl eher zur Vermehrung der Fußkrankheiten . Kein Körn¬
chen sollte ungeheizt gesät werden , selbst wenn angeblich ge¬
beiztes Saatgut geliefert wurde . - - Als Sorte hat sich bis jetzt
bei uns unstreitig Längs Braunweizen Trubiko am besten be¬
währt . Der ähnlich ausiehende klebereiche Tassilo wird z. Zt.
ausprobiert . Die anspruchsvolleren leistungsfähigeren Sorten
Heaes Basalt und Carstens V paffen nur in gute , tiefgründige
Böden . Zu empfehlen ist in rauheren Lagen auf flachgrlln-
digen Böden immer auch ein Gemisch von Trubiloweizen und
Steiners rotem Tirolerdinkel , wobei der Weizenanteil um so
höher sein kann, je weizenfähiger der Boden ist.

Die Düngung  erfolge stets nach dem Grundsatz : Jeder
Acker muß etwas mehr an Nährstoffen erhalten , als das , was
er in der Ernte hergegeben hat , um auch die Nährstoffverluste
durch Auswaschung und Versickerung usw. zu ersetzen. Und
jeder Acker braucht alljährlich seine Volldüngung!

Zu einer solchen gehört einmal eine sogenannte Er und-
düngung  in Form von 2—3 Kg. 40 Prozent bzw. 50 Proz.
Kalisalz und 4—6 Kg. Thomasmehl bzw. Superphosphat je Ar,
welche miteinander vermischt vor der Saat möglichst gleichmäßig
ausgeftreut und eingeeggt gehören . Hiezu gibt man nach Hack¬
früchten und lückig gewesenem Klee ein Drittel der gesamten
Stickstoffqabe, also 0,5 - 1 Kilo Kalkstickstoff je Ar gleich mit,
oder man gibt ihn zur Unkrautbekämpfung an einem trockenen
Tag 8—10 Tage hinterher auf den Kopf. Die restliche Stick-
stoffgabe, 1—2 Kg. eines 20-prozentigen Stickstoffdüngers erfolgt

! im Frühjahr , und zwar recht bald im Frühjahr , sobald der Boden
sich erwärmt . Wer die ganze Stickstoffdüngung aus das Früh¬
jahr verlegen will , teilt diese am besten in 2 gleich große,
zeitlich um 3—4 Wochen getrennte Gaben und verwendet Kalk¬
ammonsalpeter , sofern er nicht eine Unkrautbekämpfung mit
Kalkstickstoff durchführen will.

Wer Raps  gesät hat , kann jetzt vielfach schon einen schönen
Aufgang feststellen. Man hacke ihn möglichst bald und gebe
ihm zuvor eine Kaliphosphatqabe zum Schutz gegen den Win¬
ter . Im baldigen Frühjahr ist er dann auch für Jauche oder
2 3 Kg. Kalkammonsalpeter je Ar sehr dankbar.

Aber auch unser Grünland  will recht versorgt sein, zumal
nach einem Jahrgang wie dem heurigen , wo der Boden sich
besonders stark an Nährstoffen verausgabte . In vielen Fällen

! ist eine Kalkung von 12—15 Zentner gemahlenem kohlensaurem
s Kalk je Morgen am nötigsten , damit der Klee besser gedeiht.
! Aus demselben Grunde und zur Erhöhung der Nährstoff-
^ rescrven in der Pflanze düngt man die Wiesen mit 3—4 Kg.

je Ar 40 proz. Kalisalz und 4—5 Kg. je Ar Thomasmehl , und
zwar in der Zeit von Ausgang des Herbstes bis vor Beginn
des Austriebs im Frühjahr . Die Stickstoffgabe in Höhe von
2- 21- Kilo eines 20-prozentigen Stickstoffdüngers gibt man in
2 Teilgaben : die größere vor Beginn des Wachstums in Form
von schwefelsaurem Ammoniak oder Kalkstickstoff, und die klei¬
nere nack dem Heuschnitt als Kalksalpeter oder in Form eines
sonstigen leichtlöslichen Stickstoffdüngers , z. B . auch Gülle oder

den viel dankbarer als für die Egge.
Hungrige , lückige Wiesen  versorgt man am besten mit

' einer kräftigen Gabe kurzem, gut verrottetem Stallmist oder mit
Kompost, den man dort einwachsen läßt . Dann werden sich die
guten Gräser , insbesondere auch das Bodengras , einstellen und
auch halten können. Damit aber keine Hartstengeligen Mistpflan¬
zen sich breit machen, wechselt man in der Düngung ab, indem
man in einem Jahr mit reichlich Stallmist , und einer kleineren
Nitrophoskagabe , und dann 1 oder 2 Jahre lang nur mit einer
vollen Kunstdüngergabe und mit Jauche arbeitet , und alle 3
bis 4 Jahre mit Kalk düngt . Läßt man dann das Futter nicht
überständig und das Weidegras nicht viel über handlang wer¬
den, dann ernten wir ein wirklich gesundes, eiweißreiches und
billiges Milchfutter , das unser Vieh gesund, fruchtbar und
leistungsfähig erhält.

Die Kleeäcker sind ebenfalls für eine Herbstgabe von 2—3 Kg.
40-proz. Kalisalz und 3—5 Kg. Thomasmehl je Ar sehr dankbar,
sie werden auch längst nicht so leicht lückig. Freilich darf dann
der letzte Schnitt nicht zu spät genommen werden.

Die Luzerne kann, ein ausreichender Nährstoffvorrat im
Boden vorausgesetzt , ruhig auch im Oktober noch einmal ge¬
schnitten werden , sofern die Pause zwischen dem letzten und
dem vorletzten Schnitt nicht viel kürzer als 60 Tage ist. Richtig
ist, daß Luzerne mindestens einmal im Jahr zur vollen Blüte
kommen soll. Sie geht aber sehr bald zu gründe , wenn sie
stets etwa 20 cm. hoch abgemätzi wird , da ihr Wurzelstock sich
dann sehr bald erschöpft. Sie überwintert aber umso bester, je
mehr Zeit ihr zur Nährstoffspeicherung zwischen den beiden
letzten Schnitten gelassen wird . Geschundene Kleeschläge werden
bald zu Löwenzahn - und Spitzwegerichkulturen.

Warnung vor Schwindel
in der landwirtschaftlichen Arbeitsvermrttlang

Maßnahmen und Vorkehrungen des Reichsnährstandes , der
Arbeitsämter und anderer Dienststellen und Organisationen
sichern die Lenkung des Arbeitseinsatzes und die Bereitstellung
der Erntehilfe auf dem Lande . Hier und da haben aber volks-
schädigendeElementedenLandarbeitermangel
zu gewissenlosen Schädigungen der Bauern ausgebeutet . Unter
der Maske des freundlichen Helfers ziehen sie über das Land
und erbieten sich zur Vermittlung von Arbeitskräften , obwohl
sie dazu gar nicht in der Lage sind. Manche Bauern gehen im
Vertrauen auf die Ehrlichkeit des Angebots auf die Vermitt¬
lung ein und entrichten in der Hoffnung auf die baldige , drin¬
gend benötigte Arbeitshilfe auch die von dem angeblichen Agen¬
ten unter mannigfachen Vorwänden sogleich geforderte Voraus¬
zahlung in meist beachtlicher Höhe. Die Erkenntnis des Herein¬
falls auf betrügerische Vortäuschungen kommt zu spät und erst
dann , wenn der „Freund " und „Helfer" des Bauern nach Mit¬
nahme des Geldes auf Nimmerwiedersehen verschwunden ist.
Zu spät erfährt der Geschädigte infolge seiner Leichtgläubigkeit,
daß die gewerbsmäßige , also entgeltliche private Aröeits - und
Dienststellenvermittluug verboten ist und daß die Vorspiegelung
einer solchen Tätigkeit in der Regel den Verdacht betrügerischer
Absichten begründet . Zu spät merkt der Geprellte , daß er, wenn
er nicht in der Lage war . einen ohne Vermittlung gefundenen
Erntehelfer einzustellen, nur mit dem Arbeitsamt oder dem
immer hinreichend durch Ausweise kenntlich gemachten Außen¬
beamten dieser Behörde hätte verhandeln dürfen . Meist gelingt
es der Polizei und den Staatsanwaltschaften schon nach kurzer
Zeit , solche Betrüger dingfest zu machen, nicht selten aber ist auch
schon erheblicher Schaden eingetreten , bis einer der Geschädigten
diese Behörden durch eine Anzeige von dem frevelhaften Trei¬
ben solcher Schwindler in Kenntnis setzt.

Die Täuschungsmittel  der Betrüger sind vielgestaltig
und den Umständen des Einzelsalles angepaßt . Einzelne
Beispiele  mögen dies belegen:

Ein inzwischen verhafteter und verurteilter Händler hat im
Laufe der letzten Monate Bauern und Landwirte , von denen er
wußte, daß sie landwirtschaftliche Arbeitskräfte brauchten , auf¬
gesucht und versprochen, gegen Vorauszahlung von 8—15 RM.
Arbeitskräfte zu vermitteln , obwohl er dazu nicht imstande und
zur Stellenvermittlung nicht befugt war . Zahlreiche Bauern sind
diesem Betrug zum Opfer gefallen

Ein anderer Schwindler gleicher Art konnte kürzlich durch die
Aufmerksamkeit eines Ortsbürgermeisters festgenommen werden,
nachdem er einen Bauern durch den betrügerischen Abschluß eines
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Irgendwo lagen Zeitungen . Es war ein leichtes, die
Wetterberichte zusammenzustellen . Wenn Riedl mit dem
Motorrad am Samstag abfuhr , war er in der Frühe in
Lindau. Am Sonntag war vom Bodensee Sturm gemeldet
mit Westwinden . Es kam als Startplatz nur der Pfänder
in Frage , aber nicht bei Sturm und Westwind . Vielleicht
flog Riedl bei Nacht. Aber dann mutzte es in der verflos¬
senen Nacht vom Sonntag auf Montag gewesen sein und
da allerdings hatte sich der Wind gelegt , die Zeitung mel¬
dete Ostwind.

Das Telephon klingelte . Es war Renner : „Lieber junger
Freund, Ihre Theorie ist brüchig, sagt Aumüller . — Ver¬
stehen Sie etwas vom Segelflug , Spannagel ? Ich auch nicht.
Aber der Aumüller versteht etwas , er versteht alles . Er sagt,
Riedl hätte mindestens zehn Leute zum Start gebraucht, um
das Eummitau auszuziehen . Woher soll ein flüchtiger Bankier
mitten in der Nacht geschwind zehn Männer zaubern ?"

„Richtig !" murmelte Spannagel enttäuscht. „Aber trotz¬
dem, — ich warte das Ferngespräch von Lindau ab."

Es kam bald und dauerte lange , und während Span¬
nagel schrieb, was ihm Lindau meldete , wurde sein Gesicht
Heller und Heller und zuletzt strahlte es unter dem dicken
Haarwuchs wie der lichte Vollmond in den Wolken . Riedl
war tatsächlich mit dem Motorrad am Sonntag vormittag
Segen sieben in Lindau angekommen und hatte den Inge¬
nieur Rünzi , mit dem er schon seit langem befreundet war,
aufgesucht. Rünzi hat einen Klemm -Eindecker, ein leichtes
Motorflugzeug . Sie gingen beide zum Klubhaus , fanden
dort einige Leute und Riedl erzählte , daß er, sobald sich der
Sturm lege, mit seinem Segler einen Flug über den Boden-
see machen wolle , und zwar zum erstenmal einen Schlepy-
versuch. Rünzi solle ihn mit seinem Klemm -Eindecker Hoch¬

ziehen und dann oben freilaffen zum Alleinflug . Einige
Kameraden der Abteilung gingen mit , ein Lastwagen
schleppte die abmontierten Flugzeuge auf den Pfänder.
Das war am Sonntag nachmittag . Sie erwarteten gegen
Abend günstigen Wind . Ob in der Nacht geflogen wurde,
ließ sich von Lindau nicht ermitteln . Wohl hörte man gegen
die Morgendämmerung ein Motorflugzeug . Aber das
konnte auch ein Wasserflugzeug der Maybach -Werke von
Friedrichshafen sein. Es wird ja ständig geflogen in
der Ecke.

Spannagel brüllte in den Apparat : „Sie wissen doch,
daß hinter Riedl ein Steckbrief läuft ?"

„Jawohl ", war die Antwort , „wegen Unterschlagung.
— Wir haben den Brief seit einer halben Stunde ."

„Recherchieren Sie alles , jede Kleinigkeit ist wichtig.
Vor allem Rünzi . — Holen Sie , wenn nötig , vom Amts¬
gericht einen Haftbefehl gegen Rünzi wegen Beihilfe !"

Und dann rief Spannagel wieder das Polizeipräsidium
an, diesmal den Chef. Der Chef wünschte persönlichen Be¬
richt. „Nehmen Sie ein Taxi !" sagte er. „Vielleicht fahren
Sie noch schnell an der Bank vorbei und erkundigen sich,
ob nichts neues vorliegt . Dann kommen Sie zu mir. Ich
werde in Schleitzheim ein Flugzeug für Sie anfordern , Sie
müssen sich bereit machen, gegen Mittag abzufliegen ."

Als Spannagel in dem Wagen satz, ein stolzes Triumph-
gesühl im Herzen, tauchte naturgemäß Bettys reizendes
Bild vor seinen Augen auf . Was wird sie schauen! Und er
konnte es nicht übers Herz bringen , sie mit einigen Worten
des Trostes auszurichten. Er wollte sie von Eoldschmidt ä
Riedl aus anrufen.

An der Gartentür stand ein Schutzmann, den Spannagel
kannte. „Nichts besonderes vorgefallen ? Seit wann stehen
Sie hier ?"

„Seit sieben." Der Schutzmann zog sein Notizbuch her¬
aus und las : „Um sieben kommt der Milchmann , Frau Eibl
öffnet . — 7.10 fährt er wieder ab. — 7.30 Uhr drei Kinder

Terofal in die Schule . — 7.45 Studienrat Siem ^ Unger mit
Mappe ins Gymnasium . — 7.35 kommen zwei Büro -An¬
gestellte von Naulino . — 7.58 ein junger Mann und zwei
Mädchen für das oberbayerische Kohlenbüro . — 8.03 der
Chef vom oberbayerischen Kohlenbüro . — 8.45 Frau Eibl
mit dem Mädchen von Stempflinger zum Einkäufen . —
9.30 kehren beide zurück. — 9.45 ein Hausierer , Hai Aus¬
weis , wird aber nicht eingelaffen . — 9.55 das Mädchen von
Stempflinger auf die Post . — 10.10 wieder zurück. —
10.12 ein Metzgerbursche für Stempflinger . — 10.15 wieder
ab. — 10.35 das Mädchen von Stempflinger und Frau
Stempflinger . Sind noch nicht zurück. Eben 10.55 ging der
Briefträger ins Haus . — Das ist alles ."

„Ist gut !" sagte Spannagel . „Ich will mir mal kurz die
Bescherung anschauen. Ich Hab den Fall übertragen
bekommen." >

Aber das vordringlichste an dem Fall schien ihm ein
Gespräch mit Betty . Sie war bei einem Zahnarzt als
Sprechzimmerdame . Er rief sie vom Telephon in der Diele
an und erzählte ihr einiges . Er hatte sich vorgenommen,
das wichtigste zu verschweigen. Aber Betty war ein kluges
Kind und ein liebes Kind und in zehn Minuten wußte sie
Bescheid, sogar darüber , datz er auf dem Sprunge sei, mit
einem Polizeiflieger von Schleitzheim aus hinter Riedl
herzusausen und datz er nur noch auf die Polizeidirektton
müsse zum mündlichen Vortrag , gegen 12 llhr Start . Viel¬
leicht hätte er ihr noch mehr mitgeteilt , aber vor der Türe,
auf dem Gang hörte er Schritte . Der Briefträger war es,
der eben vorbeiging.

Spannagel schaute auf die Uhr. Sollte er sich die Bank¬
räume noch anschauen? Ach was , überflüssig ! Hier hatte
Renner die halbe Nacht herumgeschnllffelt und dem war
sicher nichts entgangen . So kehrte er auf der Diele um,
unterhielt sich noch kurz mit dem Beamten an der Garten-
tür, bestieg seine Taxi und fuhr in die Polizeidirektion.

(Fortsetzung folgt .)
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Nrbeitsvermittlungsvertrages für landwirtschaftlicheArbener
H« einer Scheckzahlung von nahezu 4V RM. veranlaßt hatte.

Ein zur Zeit noch gesuchter Volksschädling hat unter falscher
Namensangabe zahlreiche bäuerliche Betriebe ausgesucht, sich
«ls Beamter eines Arbeitsamtes ausgegeben und erklärt, daß
durch Regierungsmatznahmen aus Landesarbeitsdienststellen Ar¬
beitskräfte zugewiesen würden. Außer einem Taschengeld seien
lediglich Krankenkassen- und Jnvalidenbeiträge für ein Jahr im
voraus zu zahlen. Das sichere Auftreten des Betrügers hatte
pur Folge, daß zahlreiche Bauern versäumten, die Legitimation
des angeblichen Beamten zu prüfen. Sie sind infolgedessen in
de» Einzelsällen um Beträge von 30 bis 68 RM. geschädigtworden.

Durch die Bekanntgabe dieser Vorkommnissewird diebäuer-
liche Bevölkerung gewarnt,  auf solche oder ähnliche
Arbeitsvermittlungsvorschlägeunbekannter Personen einzugehen.
Rur bei der ausschließlichen Inanspruchnahme der allgemein be¬
kannten Dienststellen der Arbeitsämter oder des Reichsnähr¬
standes kann der Verlust des schwer verdienten Geldes durch das
leichtfertige Eingehen auf Betrügereien gewissenloser Menschen
vermieden werden.

Stabsfeldwebel, ein neuer Dienstgrad
Durch Verfügung des Obersten Befehlshabers det Wehrmacht

wird als neue Dienstgradbezeichnung  und damit wei¬
tere Verbesserung der Beförderungsmöglichkeiten der Unteroffi¬
ziere des Heeres der „Stabsfeldwebel"  bezw. „Stabs¬
wachtmeister"  usw . eingeführt. Wie das Oberkommando
des Heeres bekanntgibt, können zu diesem Dienstgrad Portepee-
Unteroffiziere, die übor die zwölfjährige Dienstvcrpflichtung hin¬
aus weiterverpflichtet werden, vom Beginn des 13. Dienstjahres
ab befördert werden. Die Stabsfeldwebel erhalten die Dienst-
beziige, die bisher für Oberfeldwebel nach zwölfjähriger Dienst¬
zeit vorgesehen sind. Sie tragen einen dritten Stern auf der
Schulterklappe. Die Portepee-Unteroffiziere der Sonderlaufbah-
nen, die über zwölf Jahre dienen, führen bei der entsprechenden
Beförderung die Dienstgradbezeichnung„Stabsfeucrwerker" usw.

Ragolder Tagblatt . Der Gesellschafter"
Der Stabsfeldwebel gehört zur Rangklasse der Unteroffiziere
mit Portepee. Er ist der rangälteste Portepee-Unteroffizier.
Für den bisherigen Oberfeldwebel  wird die Dienststellen-
bezeichnung und Anrede „Hauptfeldwebel"  bezw. „Haup t-
wachtmeister"  eingefiihrt. Der Hauptfeldwebel ist Vorgesetz¬
ter der Stabsfeldwebel usw. seiner Kompagnie. Die zuständigen
Stellen haben dafür zu sorgen, daß die Stabsfeldwebel usw. nach
Beendigung ihres aktiven Wehrdienstes in das Wehrmacht¬
beamtenverhältnis bevorzugt übergeführt werden, soweit sie da¬
zu bereit und geeignet sind. Von Beginn des 13. Dienstjahres
ab können auch Hauptwachtmeister zum Stabsfeldwebel befördert
werden. Der Erlaß des Oberkommandos des Heeres trat mit
dem 1. Oktober 1938 in Kraft.

— Sammelt Altmetall! Fortgesetzt ist der Appell zur Alt¬
metallsammlung wiederholt worden. Wenn es nochmals von
neuem geschieht, dann deshalb, weil im Drange der vielen Ge¬
schäfte, die gerade in den landwirtschaftlichen Betrieben tagtäg¬
lich vorliegen, nicht immer sofort alles durchgeführt werden kann,
wie man es an sich möchte. Und dann geraten nur zu leicht
Dinge in Vergessenheit. Habt ihr alles Altmaterial beisammen?
So lautet deshalb heute wieder die Frage. Wenn nicht, dann
möge die erste verfügbare Zeit genommen werden, um alle
Räume des Hauses durchzugehen, Hof, Ställe, Schuppen und
dergl. nochmal kritisch zu betrachten und alles, was unter den
Begriff Altmetall fällt, zu erwischen und bereitzulegen. Es ist
oft hinterher eine Wohltat, wenn durch eine solche Aktion da
und dort Luft und Raum wird. Auch der Eindruck von Höfen
und Räumen gewinnt dadurch oft sehr stark. Denn altes Ge¬
rümpel dient nie zur Verschönerung und nichts steht trostloser
ous wie Ruinen von Maschinen, Geräten und Haushaltungs¬
gegenständen. Und doch, „neues Leben vermag auch hier aus den
Ruinen zu blühen". Eingeschmolzen können diese alten Sachen
wieder Ausbaumaterial für wertvollste neue Gegenstände wer¬
den, deren funkelnagelneues Aussehen nicht im entferntesten

Zahnen läßt, daß darinnen Rohstoffe stecken, die schon einmal in
anderer Form ihren Zweck erfüllten. Also: es lohnt wirklich.
Sammelt restlos das Altmetall!

_ Donnerstag, den 6.  Okt ober 1938
Am Altvatergebirge

Ein paar Worte müssen nun auch über das Schlesier-
ländchen  genügen , den Restbestand, den seinerzeit Fried¬
rich der Große seiner habsburgischen Gegnerin belassen
hatte . Hier in der Nordabdachung des heroischen Altvater¬
gebirges eint ein harmonisches Verhältnis Stadt und Land.
Und die Städte zwischen den betriebsamen Dörfern tragen
ihren Namen Freiwaldau und Freudenthal mit Recht. Die
Hauptorte find Troppau , die alte Landeshauptstadt , eine
Beamtenstadt , und Jägerndorf . Diese Schlesier, denen sich
nun noch das besonders hart unterdrückte Hultschiner Länd-
chen zugesellt hat , find sich ihrer Stammesart stolz bewußt
und pflegen innig Mundart und Sitte.
Bei den Nordmährern

Die Nordmährer südlich vom Altvater gleichen ihnen in
ihrer arbeitssamen Art , sie standen aber schon viel länger
im Völkerkampf. Sie haben nach dem Weltkrieg die Mehr¬
heit in Olmütz verloren und in der schön gelegenen Textil¬
stadt Mährisch-Schönberg einen neuen Mittelpunkt heraus¬
zubilden getrachtet. Der Westflügel dieses nordmährischen
Deutschtums ist, schon zur Hälfte nach Böhmen hinüberrei¬
chend, die Schönhengster Sprachinsel , ein altes fränkisches
Bauernland mit einer Anzahl rühriger Städtchen dazwi¬
schen, kenntlich an den festgeschlossenen Vierkanthöfen der
langgezogenen Waldhufendörfer . In ihnen hat sich durch
alle Bedrängnis der Jahrhunderte hindurch viel kostbares
Volksgut erhalten , vor allem im Volkslied — von hier aus
ist Walter Hensel zur Erneuerung der Volksliedpflege aus¬
gezogen. Den Westflügel stellt das Kuhländchen dar mit
selbstbewußten, begabten Bewohnern schlesischen Stammes
um Neu-Titschein, schon in der Nähe des Mährisch-Ostrauer
Kohlen- und Eisengebietes , das vor allem deutsche Unter¬
nehmer und Techniker aufgebaut haben.
Jglau und Wischa«

Von Nordmähren nach Südmähren haben deutsche
Sprachinseln und Stadtminderheiten eine bedeutsame Brücke
gebaut : ihre Pfeiler waren besonders umkämpft. Aber die
Jglau er  Sprachinsel steht noch mit ihren frohmütigen
Bauern , ihrer farbigen Frauentracht , ebenso wie die alte
Vergstadt selbst, aus der das deutsche Bergrecht erwachsen
ist. Und auch die Wischauer Volksinsel östlich von Brünn
hat noch ihre altertümliche Volkstracht bewahrt , sie ist be¬
reits dem Slldmährentum zuzurechnen.

Ein Blick hinüber zum Deutschtum in der Slowakei und
in Karpatenrußland muß hier genügen . Hier wohnen Deut¬
sche in uud um Preßburg , in der Kremnith -Deutsch-Probe-
ner -Dopßel-Sprachinsel und in der Zips mit ihrer reichen
Vergangenheit . Die zehntausend deutschen Walddörfler in
Karpatenrußland , dem Värenland , sind Siedler aus jünge¬
rer Zeit , die sich noch deutlich nach ihren Herkunftsheimaten
unterscheiden.
Trotz aller Not zukunftsstark

Somit ist ein knappster Ueberblick über das Sudeten¬
deutschtum gegeben, dem noch die alte , kulturreiche Minder¬
heit von Prag und das bis zum Weltkriegsende in Füh¬
rung gewesene Vrünner Deutschtum nebst sonstigem Streu¬
deutschtum zugehören. Es ist ein vielgestaltiges Wesen, das
sich hier seine Heimat geschaffen hat . In der bewahrten For- ^
menfülle aber liegt doch auch der Urgrund schöpferischer Be¬
tätigung — es ist kein ausgelebtes Volkstum , das jetzt be¬
freit durch Hitler ins Reich heimkehrt, sondern ein trotz
aller erlittenen Not lebensvolles und zukunftsmächtiges
Stück des Cesamtvolkes.

Buntes Allerlei
Eine Mobilmachungstragödie iu Frankreich

In der französischen Stadt Lucy-sur-Cure im Departement
Auxerre hat sich eine furchtbare Familientragödie als Folge der
französischen Mobilisation abgespielt, auch infolge der allgemei¬
nen Demoralisation, die in der letzten Zeit von bestimmten Zei¬
tungen verbreitet wurde. Aufs tiefste niedergeschlagen durch die
bloße Tatsache, daß er zu den Waffen einberufen war, hat ein
junger Mann seine Frau mit dem Revolver erschossen und dann
sich selbst getötet. Die Eltern des Einberufenen haben sich infolge
des blutigen Dramas wenige Stunden später beide erhängt.

Der Tod im Weinberg
In der Nähe von Marseille hat sich in diesen Tagen ein be¬

dauerlicher Vorfall ereignet. Ein Weinbergbesitzer, dessen Reben¬
felder von einem Wildschwein zerstört worden waren, hatte sich
am Abend mit seinem Jagdgewehr auf den Weg gemacht, um das
Tier zu erlegen. Er glaubte, daß das Wildschwein wiederkom¬
men würde, um seine Verwüstungen fortzusetzen. Plötzlich hörte
er ein Rascheln. Er schoß und begab sich an die Stelle, wo er
das getroffene Wild vermutete. Dort fand er seinen Onkel, der
von semer Kugel tödlich getroffen war. Dieser hatte sich in ähn¬
licher Absicht in den Weinberg begeben wie sein Neffe. Dieser
Vorfall gewinnt das Aussehen eines schicksalhaften Verhäng¬
nisses, wenn man erfährt, daß der Bruder des irrtümlich Er¬
schossenen vor 32 Jahren unter genau denselben Umständen sein-
Leben einbüßte.

Kriegstrauungen abgesagt!
In den letzten Septembertagen war bei den Londoner Stan¬

desämtern eine Hochflut von dringenden Heirats-Gesuchen ein¬
gegangen. Bräute und junge Männer stürzten in fliegender Hast
in die Büros, um die Formalitäten in Ordnung zu bringen. Es
sollte schleunigst geheiratet werden, bevor die über der Welt la¬
gernden Gewitterwolken sich entladen konnten. Der Ausnahme¬
zustand, der in England verhängt wurde, verstärkte den Anstrom
auf den Standesämtern noch mehr. In den ersten Oktobertagen
ist es nun still geworden. Die Standesbeamten, die sich auf die
schnelle Erledigung der dringenden Heiratsgesuche eingerichtet
hatten, haben jetzt kaum etwas zu tun. Die von den jungen
Männern und ihren Bräuten angesagten Eheschließungen sind
verschoben worden. Telegramme und telefonische Anrufe Hagel¬
ten in die Standesämter hinein. Immer hatten sie denselben
Inhalt : „Heirat verschoben". Der Frieden fordert keine schnellen
Entscheidungen mehr.

Probe mit Hindernissen
Unter der Regie des Burgtheaterdirektors Franz von Dingel¬

stedt, eines Vorkämpfers des künstlerisch vollendeten Bühnen¬
bildes, probte man eines Morgens Schlachtenszenen eines Shake-
spearischen Dramas. Auf dem Boden der Bühne lagen haufen¬
weise mausetote Krieger. Plötzlich unterbrach Dingelstedt einen
der Hauptdarsteller im Spiel und hielt ihm einen längeren Vor¬
trag über eine wirksamere Gestaltung der Rolle. Die toten
Krieger vergaß der kluge Regisseur darob völlig. Schließlich
wurde etlichen von ihnen das Totsein zu langweilig, und sie
begannen zu murren. Da faßte sich einer der „Erschlagenen" ein
Herz und fiel dem Vortragenden Dingelstedt mit der lakonische»
Bemerkung ins Wort : „Herr Direktor, wir riechen schon!"

Das alles heißt sudetendeutsch
Eine Charakteristik des Raumes und seiner Bewohner

Von Pros. Dr. Emil Lehmann

NSK . Bayern , Sachsen, Schlesier sind es, die zusammen
das Sudetendeutschtum bilden . Oder statt der Sachsen kann
man auch die Altstämme nennen , die diesen Neustamm erst
gebildet haben — es sind wie für die Schlesier die Franken
und Thüringer vor allem . Aber wie mannigfaltig erscheint
dies Stammeswefen in Len Sudetenländern!
Das sonnige, fruchtbare Südmähren

Schon im bayerischen Zweig heben sich deutlich drei Grup¬
pen voneinander ab, die Südmähren , die den Süd - und
Westrand Böhmens besiedeln, eben die Südmährer , die Böh-
merwäldler und die Egerländer . Die Südmährer  woh¬
nen in derselben sonnigen, fruchtbaren , etwas trockenen
Landschaft wie die angrenzenden Niederösterreicher. Wie
diese siedeln sie im niedrigen , ebenen Weizenland , Mischen
Rebengärten und Gemüsefeldern, aus denen sich die fchön-
kuppigen Pollauer Berge erheben, wo am tiefeingeschnitte¬
nen Thayalauf alte , geschichtsreiche Städte aufragen , wie
Znaim und Nikolsburg . Hier begrüßen sie einander mit
ihrem„Euidn Dag " in der gleichen lli -Mundart wie die be¬
nachbarten Niederösterreicher und die Heanzen des Burgen¬
landes , denen Haydn entwachsen ist, der Meister , in dessen
Tönen sich die Helle, freundliche Mundart wie der ganze reg-
fame fröhliche Volksschlag spiegelt.
Die Wiildler vom Böhmer Wald

Ganz anders der Böhmer Wald und seine Bewohner , die
sich mit Recht Wäldler nennen . Den wunderbaren Urwald
mit den herrlichen Seen hat Stifter den Deutschen entdeckt,
den Menschen dieser Bergwaldlandschaft hat uns Hans
Watzlik sehen gelehrt . Wald und Mensch erfüllt von schwe¬
ren Vorweltsgeheimnissen ! Ein arbeitsames , genügsames,
zähes und ausdauerndes Völklein. Reich an Sagen und
Volksliedern ist dies den Aelplern verwandte Volkstum,
reich an alten Bräuchen und Arbeitstechniken in ihrer Heim¬
arbeit , die vor allem Holz verarbeitet . Der Holzarbeiter ist
der eigentliche Böhmerwaldmann , der die Riesenstämme
fällt und klein macht, der sie herabläßt oder im Schlitten
talab fährt . Leider wächst wie bei den Südmähren die völ¬
kische Bedrängnis von Tag zu Tag.
Das Egerland

Ein kerniger Bauernfchlag bewohnt das breit gelagerte
Egerland , das nur durch Verpfändung an Böhmen gekom¬
men war . Auf rauher Fläche zwingt die grobe Ackerscholle
zwischen Teichen und Waldkuppen diesen Schlag zur Voll¬
entfaltung feiner Kraft . Aber sie lohnte es ihm auch. In
den weilerartigen oder gestreckteren Dörfern zeugen die
herrlichen Fachwerkhöfe von einem bäuerlichen Hochstand
besonders in den Jahrzehnten von 1870 bis 1830/1840— sie
sind unbedingt zu den schönsten Bauernhausformen zu stel¬
len, die unser so baubegabtes Volk zustande gebracht hat.

Das Egerland ist eine geschlossene Landschaft, streng um
feine Hauptstadt Eger gebaut , um die alte Hohenstaufen¬
stadt mit der Kaiserpfalz und der herrlichen Doppelkapelle,
mit dem breiten Marktplatz und dem Stöckl darauf und dem
Rathaus , in dem Wallenstein ermordet wurde. Wie reich an
deutschem Volkserbe dieses Ländchen ist, das zum Jnnen-
kreis der deutschen Volksgaue gehört, das steht man an den
großen Festen, zu denen in der prächtigen Feststadt an der
Eger die Dorfschaften in ihrer mannigfaltigen Tracht auf¬
marschieren, und die alten Zünfte , mit der Dudelfackmusik
und vielerlei Brauchtum . Da haben die Fremden aus den
Egerlandkurstädten Karlsbad , Franzensbad, Ma¬
ri  e n b a d wirklich etwas zu sehen! Der Egerländer pflegt
auch gut und bewußt seine Stammesart und die zwielaut¬
reiche Mundart , die ein vieltöniges Instrument für die an
Stimmungen reiche Egerlandsfeele ist
Südlich vom Erzgebirge

Auch die Sudetendeutschen südlich vom Erzgebirge ent¬
behren nicht der stammlichen Prägung . Da ist zunächst ein
Anteil am Erzgebirgsschlag, da ja gerade der Hochkamm
nach Böhmen hinüberreicht . Es sind dieselben traulichen
Häuschen und Stuben wie im Sachsenland, die gleichen flei¬
ßigen und unverdrossenen Menschen, die nach Erschöpfung
des alten Silberfegens sich die vielfältigsten Heimindustrien
erschlossen haben.
Durch Nordwestböhmen

Nordwestböhmen ist ein strekflg zerteMessichmales Land,

ein Durchzugsland mit mehreren Reihen von Städten , von
denen doch keine den Vorrang hat . Es ist ein fruchtbares,
durch die Erzgebirgswand geschütztes Land , das erst durch
den Braunkohlenbergbau verwüstet wurde . Es ist ein ver¬
städtertes Land , schon von alter Zeit , so daß die Volkstracht
und auch sonst so manches Stück ländlicher Lebensentfaltung
nicht recht zur Ausbildung gekommen ist. Die Landschaft
gliedert sich in die Stadtgebiete , und die größeren Städte,
wie Kaaden , Komotau , Brüx und Saaz , heben sich als be¬
sondere Eiaengestaltungen klar voneinander ab. Die Hopfen¬
stadt Saaz ist die Mutterstadt der alten Prosadichtung „Der
Ackermann aus Böhmen ", mit der die neuhochdeutsche
Schriftsprache sich allererst eingefiihrt hat.
Das Elbetal entlang

Der engste Zusammenhang mit Sachsen stellt sich im Elbe¬
gebiet dar , zu dem auch schon die alte Thermenstadt Tep -
litz - Schönau  gerech net werden kann. Diese liebliche
Landschaft hat der Meißner Ludwig Richter den Deutschen
erschlossen und durch feine Bilder zu unserem Märchenschatz
allen Volksgenossen von der Kindheit an ans Herz gelegt.
Das herrliche Elbetal von Leitmeritz,  dem böhmischen
Gegenstück Meißens , über die Handels - und Industriestadt
Aussig  und die Doppelstadt Tetschen - Vodenbach:
welch beglückende Fülle an Frühlings -, Sommer - und
Herbstbildern bietet sich nicht mit dem Strom , der, reich be¬
fahren , an Obstdörfern mit den traulichen Fachwerkhäus¬
chen, an Felsenburgen und Höhenkirchlein vorbeigleitet . Und
so freundwillig wie die Landschaft sind auch die Menschen
— oder waren es, bevor der andrängende Völkerhaß ihr
Gemüt und ihr Schicksal verdüsterte.
Das Böhmische Niederland

Viel derber und gröber ist der ostwärts angrenzende
Volksschlag auf der rauhen Scholle des Böhmischen
Niederlandes.  Er hat fest zuzupacken, um sich das bis¬
sel Leben zu sichern; wehleidig ist er nicht, darf er nicht sein,
unser Niederländer , der mit seinem erstaunlichen Arbeits¬
fleiß und seiner zähen Sparsamkeit und Unternehmerkraft
die Dörfer zu Jndustrieorten hochgebracht hat — so vor al¬
lem Warnsdorf . Es ist ein Stück der Lausitz, das da mit
Rumburg , Schönlinde, Zeidler usw. herüberreicht . Und im
Hockewanzel, dem derb-fröhlichen Volksdechant von Pölitz,
haben sie ihren Stammesheiligen . Hier hat auch das böh¬
mische Glas feine besondere Pflegestätte . Milder und
freundlicher sind Menschen und Gegend weiter landein¬
wärts.
Von Reichsnberg bis Troppau

Die sudetendeutschenSchlesier, die an dem einen Ende in
Reichenberg und Gablonz,  am anderen in Trop¬
pau  ihre Führungsstädte haben , stimmen in vielen We-
jenszügen miteinander überein und gehören unmittelbar zu
den benachbarten Schlesiern im Reich. Im stilleinsamen
Jsergebirge hat sich das Talgebiet mit lebhaften Jndust « e-
crten gefüllt , mit Weberei im Reichenberger, mit G«ts-
macherei, Eürtlerei und Schmuckwarenerzeugung im Gab¬
lonzer Anteil . Die Leute haben in diesem ziemlich spät be¬
siedelten Land noch heute etwas Pionierhaftes . Bei aller
wirtschaftlichen und kulturellen Hochentwicklung, die insbe¬
sondere Reichenberg zu einem Vorort für ganz Sudeten-
deutfchland gemacht hat , hält der heimatverwurzelte Schlag
doch vielfach an feinem Holzblockhaus fest, das vom Nieder¬
land und der Lausitz herüberreicht , und damit an Mundart
und Sitte . Das wäldereinsäme Jsergebirge hat m Gustav
Leutelt seinen Dichter gefunden.

Das Riefengebirge stellt in Rübezahl feinen Berggeist
heraus und zugleich eine Veranschaulichung der Volksart,
die in dem rauhen , grobgliedrigen Gesellen mit seinem et¬
was gewalttätigen und zugleich unterdischen Humor eigene
Stammeszüge erfaßt hat . Die alte Bodenwirtschaft wurde
durch unser Wanderwefen und den Wintersport freilich völ¬
lig gewandelt . Doch umziehen im alten Schlachtort Trau-
tenau noch immer die Steinlauben den vieleckigen Markt¬
platz, und in Hohenelbe und anderswo haben sich die höl¬
zernen Laubengiebelhäuser erhalten.

Das Vraunauer Ländchen ist mit Weckelsdorf an der Fel¬
senstadt ein Gebiet für sich, ein Außenrand der Grafschaft
Elatz. Und das Altväterisch-Behäbige der Volksart greift
herüber . Das deutsche Adlergebirge gehört in seinen liebli¬
chen Höhenlinien zu unseren ärmsten Mittelgebirgen.
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